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yes Endsieges gewiß
KvvaMger kinäruck Ävr küiirvrrvüv in »Uvr Well - 8vn8sti«iivIIv Wirkung im ivinülickivn^vslsnck

Die Rede des Führers hat überall im Ausland, wie di«
Pressestimmen bezeugen, einen gewaltigen Eindruck hinter¬
lassen. Nicht nur die mit Deutschland verbündeten Länder
kommentieren in größter Aufmachung die Worte des Füh¬
rers, auch auf die neutralen Staaten hat die Führer-Rede
eine ungeheure Wirkung ausgeübt. Selbst das feindliche
Ausland kann nicht umhin, sich mit den Ausführungen des
Führers zu befassen. Und wenn diese Presse dabei auch ver¬
sucht, den Eindruck mit lächerlichen Redensarten und durch
Fälschungen zu verwischen, so beweist sie damit gerade, wie
sensationell auch auf das feindliche Ausland und die in jüdi¬
schem Solde stehenden Zeitungen die Führer-Worte gewirkt
haben.

Die inhaltreiche, entschlossene Rede des Führers bringt,
wie man in römischen  politischen Kreisen feststellt, die
Unabhängigkeit und Sregesgewißhett der Achse zum Aus¬
druck, die ihre Kräfte kennt und weiß, daß ihr der Feind
nicht gewachsen ist. Die ungeheuren, vom Führer bekannt¬
gegebenen Gefangenen- und Totenzahlen haben, wie das
italienische Nachrichtenbüro  Stefans in einem
von allen Blättern übernommenen Kommentaru. a. betont,
der von London und Washington im Zusammenhang mit
der Moskauer Konferenz inszenierten Propaganda ein plötz¬
liches Ende bereitet. Die Welt sei heute davon überzeugt,
daß die Vereinigten Staaten und das britische Weltreich die
Verluste Stalins niemals werden ersetzen können.

Die vom Führer bekannkgegebenenZahlen bewiesen,
daß die Hauptmacht der Bolschewisten bereits vernichtet
sei. Churchill und Roosevelt seien nicht ln der Lage, Skalin
5 Millionen englische und nordamerikanischeSoldaten zu
senden, um die sowjetischen Toten und Gefangenen zu er¬
sehen oder 22 000 Geschütze, 1S00S Panzer und 14 500
AlugMge zu liefern, um das vernichtete und erbeutete
Material zu ersehen.

„Tribuna" sagt in ihrem Leitartikel, der erste Eindruck,
den die Rede des Führers gebe, sei der einer felsenfesten
moralischen und kriegstechnischen Sicherheit. Der zweite
Eindruck sei das Bewußtsein der riesengroßen Bedeutung
dieses Krieges an der Ostfront nicht nur für das Geschick
Deutschlands, sondern des gesamten europäischen Kon¬
tinents. Hitler, so hebt „Gazetta del Popolo" hervor, hat
im Gegensatz zu Roosevelt und Churchill es nicht nötig, die
Moral' seines Volkes durch die Ankündigung kommender
Siege zu heben. Er kann von der Vergangenheit und der
Gegenwart sowohl, als auch von der Zukunft sprechen,
während Churchill nur Blankoschecks in die Zukunft und
leere Hoffnungen vorlegen kann. Deshalb strahlt auch von
den Reden des Führers jene Aufrichtigkeit und Ueberzeu-
gungskraft aus, die den Reden eines Churchill oder Roose¬
velt vollkommen fehlen.

Finnland stolz auf die Anerkennung
Helsinki, S. Okt. Die Rede des Führers ist für die fin¬

nische Presse das ganz große Ereignis und wird durchweg
im Wortlaut wke-dergegeben. Alle Zeitungen geben am
Anfang eine kurze Zusammenstellung, in der besonders
die so eindrucksvollen Worte hervorgehoben werden, daß
in Finnland fin wahres Heldenvolk  kämpfe, das
auf weiter Front allein und mit eigener Kraft einen küh¬
nen und zähen Kampf führe. Ganz Finnland ist von der
klaren Darstellungsweise des Führers und seiner überzeu¬
genden Sprache der Tatsachen aufs tiefste beeindruckt. „Die
anerkennendê und offenen Worte, die hinsichtlich des
tapferen sinnlichen Volkes gesprochen wurden, gelten", io
schreibt„Svenska Pressen", „um so mehr, als sie von dem
Führer einer Nation kommen, die militärische Tüchtigkeit
und soldatische Eigenschaften besser zu würdigen versteht
als irgendjemand anders". Die Ankündigung neuer ge¬
waltiger Geschehnisse an der Ostfront hätte in Finnland
allergrößtes Interesse erweckt. Eine in ihrer zutreffenden
Klarheit einzigartige Zwischenbilanz nennt die finnische
Zeitung„Ajan Suunta" die Führer-Rede. Auch die übrige
Welt horche bei den Worten des Mannes auf. der setzt mit
geschickter Hand Europa einer lichteren Zukunft entgegen¬
führe. Finnland sehe in den anerkennenden Worten für
die Finnep einen Ausdruck jener untrennbaren Waffen¬
brüderschaft, die setzt wie im Jahre 1918 das finnische und
das deutsche Volk verbinde. Die nochmalige Bestätigung
der Forderung Molotows bezüglich Finnlands fei ein Be¬
weis dafür, so schreibt die Zeitung „Karsala", daß der
ietzige finnische Krieg ein reiner Verteidigungskrieg und
Sslbständigkeitskampfsei, was auch England anerkannte,
bevor es die Ws,,-." -» an  Finnland richtete.

„Hohe Ehre für Rumänien"
Bukarest, S. Okt. Auch die rumänische Presse steht im

Zeichen der Führer-Rede. Di« Blätter heben besonders
hervor, daß Mit den Worten der Anerkennung des Füh¬
rer» und mit dem lebhaften Beifall, den die Erwähnung
anmäniens gefunden hat, die besondere Bedeutung des

Landes am rechten Flügel der Front gegen oas ooucyewi-
stische Ungeheuer gekennzeichnet sei. Mit dieser Rede des
Führers bemerkt die Zeitung „Aktionen", zeichne sich ein
neuer Abschnitt in der deutsch-rumänischen Freundschaft
und in der Fruchtbarkeit dieser Beziehungen für heute und
morgen ab Das rumänische Volk, schreibt„Seara", sei
stolz aus sein« historische Mission im Rahmen des Bünd¬
nisses mit Deutschland, es sei stolz auf die Freundschaft, die
ihm entgegengebracht werde. Die Blätter unterstreichen dre
stürmischen Beifallskundgebungen, die die Erklärungen des
Führers über den Marschall Antonescu und die rumäni¬
sche Armee bei den Zuhörern hervorriefen.

Unter der Überschrift„Der Führer und das Wort des
Marschalls Antonescu" schreibt„Viatza": „Der Führer
kennt die Krisen, die das rumänische Volk durchlebt hat,
und er weiß, daß er sich auf den Marschall und auf die
sichere Gefolgschaft dieses Landes verlassen kann. Die
Kundgebungen, die die Vertreter des deutschen Volkes dem
rumänischen Volke bei dieser Rede bereitet haben, sind für
uns eine hohe Ehre  und werden in Rumänien nicht
vergessen werden." Der „Universul" unterstreicht ebenfalls
die Worte, die der Führer für Rumänien fand. Die sen¬
sationellste Erklärung sei aber die gewesen, daß seit 48
Stunden wieder gewaltige Operationen im Gange seien.
Aus den Zahlen, die der Führer über den bisherigen
Kampfverlauf gegeben habe, gehe weiter hervor, daß der
größte Teil des Sowsetmaterials vernichtet oder in deut¬
scher Hand sei.

„ZeÜaiter de» deutschen Wunders^
Budapest, 5. Okt. Die Budapester Presse verzeichnet an

hervorragender Stelle die kameradschaftlichen Worte, die der
Führer für Ungarn gefunden hat, mit freudiger Genugtuung
und gibt dem Stolze Ausdruck, daß Ungarn an der Seite
des glorreichen Verbündeten seinen würdigen Anteil an dem
Kampf nehmen darf, der Europa und die abendländische Zi¬
vilisation gerettet hat. Jeder gute Ungar, so schreibt das
Regierungsblatt„Magyarorsza" ist stolz darauf, daß einige
Lorbeerblätter aus dem Rechenschaftsbericht des Führers
auch an die Fahnen der ungarischen Honved geheftet wur¬
den. Größte Bedeutung haben die grenzenlose und uner¬
schütterliche Zuversicht und das Vertrauen in die Zukunft, die
aus jedem Wort des Führers herausklangen. Adolf Hitler
habe der Welt wiederum zu verstehen gegeben, daß das
Zeitalter des deutschen Wunders  noch nicht zu
Ende sei, ferner, daß das deutsche Volk noch immer nicht den
Gipfel der Leistungsfähigkeit seiner militärischen und poli¬
tischen Größe erreicht habe. Der Führer habe immer die
Sensationsmacherei gehaßt. Wenn er also gestern davon
sprach, daß seit 48 Stunden neue Operationen im Gange
seien, so könne man das gewaltige Geschehen ahnen.

„Gewaltiger Koloß niedergestreckt."
preßburg, 5. Okt. Die slowakische Presse unterstreicht das

Verantwortungsbewußtsein unö die Weitsicht des Führers,

die Europa und daruver hinaus oie ganze Welt von der un¬
geheuren Gefahr des Bolschewismus befreiten. „Slovak"
schreibt: „Im Osten wurde ein gewaltiger Koloß von den
glorreichen deutschen und verbündeten Waffen niedergestreckt.
Der Führer vergaß es nicht, di« Verbündeten aufzuzählen,
und wir sind stolz, daß auch unser slowakisches Volk von ihm
nicht vergessen wurde"

„Unerschöpflichkeil der deutsch« , Kräfte."
Sofia, 5. Okt. Die bulgarische Zeitung„Slovo" schreibt,

einst, wenn man von der heutigen Zeit wieder Abstand ge¬
wonnen habe, werde man die Möglichkeit haben, das volle
politische Verdienst des Nationalsozialismus bei der Vernich¬
tung des Bolschewismusganz zu erkennen. Die Rede des
Führers enthülle die Unerschöpflichkeitder Kräfte, über die
Deutschland verfügt. Die Zeitung„Sora" stellt einen Ver¬
gleich zwischen der Rede des Führers und der von Churchill
an. Letzterer Hab« nicht mehr mit solchem Selbstvertrauen
wie früher davon gesprochen, daß Deutschland besiegt wer¬
den würde. Er habe die deutsche Armee gelobt,-mit der die
englische sich nicht vergleichen könne. Der Führer dagegen
habe mit dem gleichen Selbstvertrauen und der gleichen Sie¬
geszuversicht wie immer gesprochen. Es gebe keine Armee,
die die Deutschen schlagen könne.

„Dokumemt größter historischer Bedeutung".
Den Haag, 5. Okt. Die niederländischen Tageszeitungen

kennzeichnen die Führer-Rede als etn Dokument aller¬
größter historischer Bedeutung. „Het nationale Dagblwd"
schreibt, Hitler habe sein Stillschweigen mit einer Rede ge¬
brochen, die sowohl nach Aufbau wie nach Inhalt zu den
hervorragendstenR-den gehört, die der Führer jemals ge¬
halten habe Die Welt habe noch einmal Kenntnis nehmest
können von Hitlers Entschluß, den Krieg kompromißlös
bis zum Endsieg fortzusetzen.

Hüll in großer Verlegenheit
Rewyork, S. Okt. Die Führer-Rede wurde in den New-

yorker und Washingtoner Zeitungen überall auf der ersten
Seite und ausführlich gebracht. Zwar hebt man hervor,
daß Deutschland die russische Rüstung unterschätzt habe,
im übrigen aber werden die Voraussagen und Feststellun¬
gen des Führers in Ueberschristen und Zwischentiteln der
Berichte stark betont. Welchen starken Eindruck die Red«
gemacht habe, geht u. a. daraus hervor, daß selbst die
Sonntagsblätter noch keine Antwort finden konnten und
daher keine Leitartikel brachten. Auch Hüll, der sonst als
Sprachrohr Roofevelts in der Pressekonferenz stets das
große Wort führte, war offenbar tief von der Führer-
Rede beeindruckt und stammelte in großer Verlegenheit
über die Frage, ob er di« Rede gelesen habe, nein, sie
werde wohl nichts Ungewöhnliches enthalten. Hüll sagte
dies, obgleich die Abend, und die Morgenblätter die Red«
auf der ersten Seite in großer Aufmachung gebracht heck¬ten.

Wettere Sftseeirttel besetzt
Angriffsoperationen im Offen in günstigem Fortschreiten — 2n der Siidnkraine über 12 vvv Gefangene

Wieder Bombe « ans militärische Anlage « in Moskau «nd Leningrad

DRV . Aus dem Führerhauplquarlier, 5. Okt. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Angriffsoperationen im Osten sind ist günstigem
Fortschreiten. Zn der Südukraine brachten Infanterie-
Divisionen in Kämpfen um stark ausgebaute und zäh ver¬
teidigte sowjetische Stellungen im Raum von Perekop so-
wie bei der Säuberung der Halbinsel südlich der Dnsepr-
Mündung und einiger kleinerer Inseln im Schwarzen
Meer in der Zeit vom 24. bis 29. September über 12 000
Gefangene ein und erbeuteten 34 Panzer, 179 Geschütze
und 472 Maschinengewehre.

Von Oesel aus besetztem Pioniere aus Sturmbooten in
kühnem Zufassen die Insel Abruka und nahmen die Be¬
satzung gefangen. In Ost-Karelien setzten die finnischen
Truppen ihve Operationen erfolgreich fort.

Luftangriffe richteten sich in der letzten Rächt gegen ein
wichtiges Rüstungswerk südostwärts Charkow sowie gegen
militärische Anlagen in Moskau und Leningrad.

An der englischen Ost- und Südostküste bombardierten
Kampfflugzeuge iu der Rächt z.um 5. Oktober kriegswich¬
tige Einrichtungen.

In Rordafrika griffen deutsche Sturzkampfflugzeuge
Ausladestellen und Materiallager im Hafen von Tobruk
und Marsa Makruk mit guter Wirkung an. Im Lufkkampf
wurden zwei britische Jagdflugzeug« abgeschossen.

.Jeindeinflüge in das Reichsgebiet erfolgten nicht."
»

TMB. Nach vorausgeganaener stärkerer Artillerievorbe-
reltiina unternahmen die Bolschewisten an der Küste deS.fin¬

nischen Meerbusens südostwärts Kronitavt vei Slr .ua einen
erfolglosen Landungsversuch. 2000 Sowjetsoldaten wurden
überwältigt und aufgerieben, das Küstengelände anschlie¬
ßend gesäubert. Hierbei entwickelten sich heftige Nahkämpft,
die zur Vernichtung der Bolschewisten führten.

Beträchtliche Schäden in den Kirow -Werke«
Berlin,  5. Okt. Die schwere deutsche Artillerie hat in

den letzten Tagen die wirksame Beschießung der Kirow-
Werke in Leningrad fortgesetzt. Wie durch Beobachtung
festgestellt wurde, haben die deutschen Granaten in den aus¬
gedehnten Werkanlagen bereits beträchtliche Schäden ange-
richtet.

Die Kirow-Werke gehören bekanntlich zu den größten
Betrieben der sowjetischen Rüstungsindustrie, die neben
Stahl, Walzteilen und Blech vor allem Geschütze, Pauzer-
kampfwagen und Einzelteile für andere Waffen Produzieren.
Auf der dem Werk angegliederten Shdanow-Werft ist u. a.
der schwere sowjetische Kreuzer „Kirow" von Stapel ge¬
laufen, der in den Kämpfen vor Reval erstmals schwer be¬
schädigt wurde.

Außer Kriegsmaterial erzeugen die Kirow-Werke in
großem Umfange Werkzeugmaschinen, Turbinen und Trak¬
toren. Die Arbeiterzahl der Leningrader Werke betrug bei
Beginn des Ostfeldzuges rund 50 000 Mann. Ihrer Bedeu¬
tung und ihrer Größe nach werden die Kirow-Werke in
Fachkreisen als die russischen„Krupp-Werke" bezeichnet, die
schon vor der Zeit der- bolschowistischen Herrschaft eine
große wehrwirtschaftliche Bedeutung hatten.



Das Deutsche Kreuz
Neuer Kriegsorden gestiftet.

DNB . Berlin . S. Okt. Durch Verordnung vom 2S. Sep-
tember 1941 hat der Führer den Kriegsorden de, Deutsche«
Kreuzes gestiftet.

Der Orden , ein Wehrmachtsorden , wird in Silber und
Gold verliehen . Er besteht aus ünem achtzackiaen , dunkel¬
grauen , silbergeränderten Stern von 65 mm Durchmesser
der in einem silbernen bsw . goldenen Lorbeerkranz auf matt¬
silbernem . Feld ein schwarzes , silbergerändertes Hakenkreuz
trägt . Der Lorbeerkranz zeigt unten die Jahreszahl 1941.
Das Deutsche Kreuz .wird ohne Band auf der rechten Brust¬
seite getragen.

Das Deutsche Kreuz in Silber wird verliehen für viel¬
fache außerordentliche Verdienste in der militärischen Kriegs¬
führung . Das Deutsche Kreuz in Gold wird verliehen für
vielfach bewiesene außergewöhnliche Tapferkeit oder für
vielfache hervorragende Verdienste in der Truppenführung.
Voraussetzung für die Verleihung des Deutschen Kreuzes in
Silber und in Gold ist der Besitz des Eisernen Kreuzes 1.
Klasse von 1939 oder der Spange zum Eisernen Kreuz 1.
Klasse des Weltkrieges oder des Kriegsoerdienstkreuz »s 1.
Klasse mit Schwertern.

Lntensive Bombardierungen
Der italienische Wehrmachksberichk vom Sonntag.

Rom,  5 . Okt. Der italienische Wehrmachksberichk vom
Sonntag hak folgenden Wortlaut:

»Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
Nord - und 0 stasrika  für uns günstig verlaufene Zu¬
sammenstöße . Die italienische Luftwaffe führte intensive
Bombardierungen durch . Es wurden Stellungen und Kais
in Tobruk sowie Anlagen und Barackenlager im Gebiet
von Marsa Rlakruk getroffen und Brände und Explosionen
verursacht . Im Verlauf eines neuen Luftangriffes auf
Benghafi wurden zwei weitere feindliche Flugzeuge bren¬
nen - zum Absturz gebracht , ein drittes Flugzeug wurde
von deutschen Jägern abgeschossen.

Die Alugz -rugslühpunkke auf Malta  wurden wirksam
von unserer Luftwaffe bombardiert . Andere Flugzeuge
griffen mit Erfolg die Flugplätze von Nicosia und Larnaka
auf der Insel Lypern  an und versenkten feindliche
Schiffe im Hafen von Paphos ."

Oer rumänische Heeresbericht
Entlastungsangriffe der Sowjets blutig abgeschlagen.
DNB . Bukarest . 5. Okt. Amtlich wird mitgeteilt : Ge¬

birgsjäger und das Kavalleriekorps haben in der Ukraine
östlichdesDnjepr  im Gebiet des Asowschen Meeres
Seite an Seite mit der deutschen Wehrmacht nach blutigen
Kämpfen die Angriffe des Feindes zurückgeschlagen , der
in Bezug auf die Stärke der Verbände , auf Panzer und
schwere Artillerie weit überlegen war . In diesem Front¬
aoschnitt ist der Feind in vollem Rückzug nach Osten.

An der Odessa -Front  versuchte der Feind mit
Hilfe von starken Kräften und von Panzern , die aus der
Krim und vom Kaukasus heranqefiihrt waren , unsere
Front zu durchbrechen . Oestlich des Cujalnic -Limans wurde
der Angriff zum Stillstand gebracht , im Gebiet von Ta-
tarca und Dalnic wurde der Feind nach drei Tagen schwe¬
rer und blutiger Kämpfe zurückgeschlagen . In diesem letz¬
ten Abschnitt hinterließ er im Gelände dreißig P " nzer.
Die Verlust » des Feindes sind sehr groß.

Zerschlagene panzerhoffnungen
Di « Bolschewisten haben bei der Vorbereitung ihres

Angriffs auf das Reichsgebiet ihre besondere Hoffnung auf
ihre großen Massen von Panzerkampfwagen gesetzt . Bei
ihrer Rechnung haben sie aber einen wichtigen Faktor ganz
übersehen : die deutschen Panzerjäger , den Schneid und die
Unerschrockenheit des deutschen Soldaten , der schnell ein
Mittel selbst gegen die schwersten Ungetüme der sowjeti¬
schen Panzerkampswagen gefunden hak. In zahllosen Mel¬
dungen von den Kämpfen an der Ostfront wird immer
wieder berichtet , wie neben den Panzerjägern deutsche In¬
fanteristen mit Maschinengewehren und Handgranaten
Sowjetpanzer außer Gefecht setzten und vernichteten . Auf
diesen hohen Einzelleiftungen beruht die große Zahl der
als vernichtet gemeldeten sowjetischen Panzerkampfwagen.
Sie zeigt die große Ueberlegenheit der deutschen Soldaten
auch den schwersten Waffen der Bolschewisten gegenüber.

Sie Kümpfe-er letzten Woche
210 Bunker »«» «iuer Division gestürmt — Panzerkämpfe — Feindliche Batterien vernichtet

DNB . Berlin , S-. Okt. Die Ausnutzung des Schlachten¬
sieges im Dnjepr -Desna -Bogen war schon fett dem 27.
September in vollem Gange und wurde in der Woche vom
28. September bis 4 Oktober verstärkt . Nordostwärts
Dnjepropetrowsk und auf dem Nordufer des Dnjepr wur¬
den im Zusammenwirken mit italienischen Truppen in
zwei Kampfabschnitten mehrere Divisionen des Feindes
umfassend angegriffen und vernichtet . Diese Feindkämpfe
hatten die Aufgabe , den deutschen Vormarsch aus dem
Brückenkopf Dnjepropetrowsk und Kr ?mentschug aufzuhal¬
ten . Durch überraschenden Vorstoß deutscher und italieni¬
scher Streitkräfte wurde diesen Feindkräften der Rückzug
abgeschnitten . Am 29 . September wurden im konzentrischen
Angriff nordostwärts des Brückenkopfes Dnjepropetrowsk
drei Divisionen des Feindes restlos vernichtet . Kleine Teile,
die sich der Umfassung im letzten Augenblick zu entziehen
versuchten , wurden in das Sumpfgelände  westlich
der Szmara abgedrängt und kamen darin mit Waffen und
Kriegsgerät , um . Die blutigen Verluste des Gegners sowie
seine Materialverluste waren wiederum ungewöhnlich
hoch. 13 000 Gefangene , 60 Geschütze und zahlloses Kriegs¬
material sielen in die Hand der deutschen Truppen.

Die von den italienischen Truppen  nördlich
des Dnjepr -Ufers in kühnem Zufassen eingekreisten Sow¬
jettruppen wurden auf immer engeren Raum zusammsn-
gedrängt und verfielen ebenfalls der Vernichtung . 8000
Gefangene und zahlreiche Kriegsbeute wurden von den
italienischen Truppen eingebracht . Damit war der Weg zu
weiteren Operationen ostwärts des Dnjepr in diesem
Raum freigekämpft . Im weiteren schnellen Vorstoß konnte
eine Reihe von feindlichen Batterien  vernichtet
werden , deren Flankierungsfeuer sich für den Vormarsch
der verbündeten Truppen als besonders störend erwiesen
hatte . Um 13 .30 Uhr des 29 . September verstummte das
Feuer dieser Batterien schlagartig , nachdem die deutschen
Panzer überraschend in die Batteriestellungen eingebro¬
chen waren . Nördlich davon stießen unsere Panzer mit
feindlichen Panzerkrästen in Stärke von 80 Panzerwagen
zusammen . In kühnem Angriff vernichteten sie davon 45
Panzer und schlugen den Rest in die Flucht.

Von dem Erfolg örtlicher Kampfhandlungen der lehlen
Woche im mittleren Frontabschnitt legen die Gefangenen-
und Beukezahlen Zeugnis ab . Zn der Zeit vom 6. August
bis 27 . September wurden in diesem Frontabschnitt 91752
Gefangene eingebrachk , 1044 Panzer und 302 Geschütze ver¬
nichtet bezw . erbeutet Zn ihrer Zusammenfassung bewei¬
sen die Ergebnisse dieser Eiuzelkampfhand .ungen die Leistun¬
gen unserer Soldaten allein in einem Frontabschnitt.

Gleichzeitig kämpften unsere Truppen auch imNord-
ab schnitt  der Front erfolgreich . In schweren Kämpfen
durchbrach eine Infanteriedivision am 28. September starke
Feldbefestigungen des Feindes und nahm 116 Bunker im
Sturm . In acht Stunden wurden von anderthalb Pionier¬
zügen 2050 Minen geräumt . Am folgenden Tage stieß die
Division durch eine zweite Verteidigungsstellung vor und
letzte weitere 94 Bunker außer Gefecht , so daß von dieser
Division in zwei Tagen 210 Bunker gestürmt wurden . In
einem anderen Abschnitt der Nordfront vernichtete eine Di¬
vision der Waffen -H bei erfolgreicher Abwehr feindlicher Ge¬
genangriffe , die von Panzern unterstützt waren , in vier Ta¬
gen 51 Fsindpanzer , darunter schwere und schwerste.
Schwere - rutsche Artillerie  beschoß mit gutem
Erfolg Schiffsziele und Hafsnanlaaen von Kronstadt und
Oranienbaum sowie Industrie - und Versorgungsanlagen von
Leningrad . Ein Kreuzer und mehrere Handelsschiffe wurden
in Brand geschossen, andere Kriegsschiffe und Handelsschiffe
wurden durch Treffer beschädigt . Weithin sichtbare Explosio¬
nen und Brände bestätigten den Erfolg der Beschießung von
Leningrad , Kronstadt und Oranienbaum . Mehrfache Aus¬
bruchsversuche  des Feindes durch die Einschließung
um Leningrad wurden in der vergangenen Woche unter
schweren Verlusten für den Gegner abgswiesen . ' °

Wochenbiianz der Kriegsmarine
Zn einer Woche 107 000 BRT versenkt.

DNB . Die deutsche Kriegsmarine konnte in der Nacht
zum Samstag nicht nur die stolze Meldung bringen , daß
ihre U-Boote von den zusammen mit der Luftwaffe wäh¬

rend des Septembers versenkten 683 400 BRT britischen
Handelsschiffsraums 452 000 BRT versenkt hatte , sondern
sie verzeichnte auch eine Reihe neuer großen Erfolge . Aus
einem Geleitzug , der auf . der Fahrt von Gibraltar nach
England war , versenkten deutsche U-Boote zwölf Handels-
schiffe mit insgesamt 67 000 BRT und ein Sicherungsfahr,
zeug . Ein anderes U-Boot versenkte im Südatlantik einen
Tanker von 12 000 BRT . Ein weiterer Tanker von 12 842
BRT befand sich dann unter den Handelsschiffen , die die
U-Boote tyis einem Geleitzug im Atlantik mit vier Einhei¬
ten von insgesamt 28 000 BRT auf den Meeresgrund schick¬
ten , so daß in dieser Woche wieder von U-Booten 107 000
BRT versenkt wurden . Rechnet man dazu die von der deut-
schen Luftwaffe in dieser Woche versenkten 42 80» BRT . so
haben die Briten weitere 149 800 , also rund 150 000 BRT
verloren.

Die deutsche Kriegsmarine verhinderte im übrigen den
Angriff britischer Schnellboote auf einen deutschen
Teleitzug  im Kanal durch ihre Voryoitenroote die ein
britisches Schnellboot durch ihre Artillerie versenkten und
ein weiteres schwer beschädigten . Sie griff i m O st - a über-
all da ein , wo die Sowjets an der Küste des Finnischen
Meerbusens noch Widerstand leisteten oder Sowjetminen,
räumboote auftauchten . Sie schossen an der libyschen
K ü st e drei Flugzeuge ab ukd vernichteten in der Zeit vom
24. August bis 30 . September durch ihre Seestreitkräfte 31,
durch ihre Artillerie 27 . insgesamt 58 britische Flugz -v.

-ÄZschenbilanz - er Lustwaffe
68 Flugzeuge verloren Sie Briten.

. DNB Berlin , 6. Okt . Die deutsche Luftwaffe war auch
in der , abgelauienen Woche vom 28. September bis 4. Okto¬
ber wieder , überall überlegen . Die britische Luftwaffe trug
ihre Angrine über den Kanal anscheinend nur vor . um sich
starre Verluste im Luftkampf durch die deutsche Flak und
die Marine zu holen : Am 27. September 23 Flugzeuge , am
2. Oktober 12 . Flugzeuge und tags darauf weiters 3. Auch
sei rhren Einflügen in öas Reich , bei d-enen sie nur zwei¬
mal bis an den Stadtrand von Berlin vorzudringen ver¬
mochte , verlor sie jedesmal eine Anzahl ihrer von ihr so hoch
geschätzten Bomber , im ganzen 15 Maschinen . Nimmt man
dazu die Bomber , die die Briten noch über England und
über Afrika verloren , im ganzen 18. so wuchs der Verlust
der Briten an Bombern uno Jagdflugzeugen in dieser
Woche um insgesamt 68 Flugzeuge.

Ebenso starte Verluste erfuhr die britische Han¬
del  s s ch i f s a h r t durch die Angriffe der deutschen Luft¬
waffe . Insgesamt verloren die Briten durch sie in dieser
Woche 42 600 BRT . Nimmt man dazu noch die 6 in der
Mehrzahl sehr großen Handclsschiffe , die die Luftwaffe so
schwer beschädigte , daß mit ihrer teilweisen Vernichtung ge¬
rechnet werden muß , oie zum mindesten aber für lange Zeit
ausfallen , und zählt man dazu die 107 OM BRT , die die
deutschen U-Bsote in dieser Woche versenkten , so erlitten die
Briten innerhalb 7 Tagen einen Verlust von mehr als
150 000 BRT Handelsschiffsraum.

Die Tages - und Nachtangriffe der deutschen Luftwaffe
richteten sich während der ganzen Woche gegen die militäri¬
schen Anlagen und gegen die Hafengebiete der Insel,  bald
am St . Geörgs -Kanal , bald an der Südost . oder Ostküste,
dann wieder in Schottland , in Aberdeen oder Dundee , vor
allem aber zweimal gegen das große Schiffsbauzentrum
Newcastle , dessen ausgedehnte Dock- und Werftanlagen schwer
getroffen wurden . Ebenfalls wurden die Flugplätze der Insel
immer wieder bombardiert.

In Nordafrika  nahm sich die deutsche Luftwaffe vor
allem die britischen Zelt - und Materiallager , Verladerinrich-
tungen und Munitionslager in und um Tobruk sowie die
Hafenanlagen von Marsa Matruk zum Ziel.

Besonders umfangreich war der Einsatz der deutschen
Luftwaffe an der Ostfront.  Nach dem Abschluß der Um-
fassungs . und Vernichtungsschlacht östlich von Kiew waren
ihre Angriffe vor allem gegen die rückwärtigen Eisenbahn¬
verbindungen der Sowjets gerichtet , so im Donezgebiet , im
Raum um Charkow , im Raum um Moskau , im Ouellgebiet
der Wolga , ostwärts von Leningrad , auf die Anlagen der
Murman -Bahn . Die Bahnanlagen wurden nachhaltig , zer¬
stört , viele Bahntransporte vernichtet und der rückwärtige
Verkehr der Sowjets vielfach unmöglich gemacht . Nachts
wurden Moskau und Leningrad mit ihren militärischen An¬
lagen immer wieder mit Bomben aller Kaliber belegt . Ein
großes Rüstungswerk im Raum von Charkow wurde schwer
getroffen und ein Truppentransporter von etwa 20 000 BRT
im Schwarzen Meer versenkt . . .
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War Ludwig zu verurteilen , weil er es dann wirklich getan hatte?
Aber er durste nicht nach Dresden reifen. Nicht so schnell, nicht,
ohne mit ihr, seiner Braut sich noch einmal besprochen zu haben!
Eine Geschäftsreise. Weiter nichts. Was wollte man ? sind doch
keine Geschäfts« ! e. Hochkemper senior schickte ihn zu Lydia , seiner
Nichte, damit er sich mit ihr verlobe . Es würde richtig sein, wenn
Agelin dem unsicheren und außergewöhnlichen Zustand mit einem
Federzug «in Ende bereitete. Sie setzte sich hin und begann
einen Brief.

Der Diener hatte in silbernem Geschirr den Tee herein-
aebracht, und der Kommerzienrat selber war für eine Weile er¬
schienen, mit seiner Familie einen kleinen Imbiß zu nehmen.
Frau Hochkemper zeigte sich darüber sehr erfreut . Sie tätschelte
mit ihrer dünnen , weißen Hand die fleischigen Finger des Ge¬
waltigen . „Wie schön, daß deine Zeit dich uns mal wieder ein
bißchen läßt , Theodor Emanuel ."

Barbara Marie schob ein wenig die Brauen hoch. Sie haßte
das Silbergeschirr , aus dem* der Tee nie so gut schmeckte wie aus
einer einfachen Porzellan - oder Steingutkanne , sie mochte es auch
nicht, wenn die Mutter den Vater bei seinen beiden abscheulichen
Vornamen nannte . Wenigstens Barbara Marie fand die Namen
nicht schön. Ueberhaupt diese Doppelnamen ! Als entschädigte
man sich damit für das fehlende andere Kind, das den zweiten
Namen hätte tragen können. Der ihre ging noch an . Aber die
Mutter , aus einem gewichtigen Hause stammend , nannte sich
Sophie Therese, und der Vater liebte es, ebenfalls diese beiden
Namen ln seiner Anrede jedesmal sorgfältig und wohlakzentuiert
auszusprechen . Kleine, schwache Mama Sophie Therese , eines der
Geschöpfe neben Theodor . Emanuel Hochkemper, die nie gefragt
wurden , die da zu sein hatten , aber auch sehlen konnten, die man
« >r hin und wieder brauchte . Sophie Therese -hatte ihrem Manne

drei Kinder geschenkt, zwei Söhne , eine Tochter . Daß sie außer¬
dem noch etwas tat ober dachte, war weder verlangt noch er¬
wünscht. Sophie Therese war der Typ jener Frau des großen
Mannes , die kein Eigenleben haben durste, ohne Ansprüche und
Wünsche und vor allen Dingen bequem war . Diese Frauen sollten
keine Fragen stellen, sich nicht kn die beruflichen und geschäftlichen
Angelegenheiten ihrer Männer mischen, um Himmels willen nur
nicht Kamerad sein wollen , sind für die Männer gab es nur
Geschäfte machen. Vorwärtskommen , Rang . Ansehen, Geld , Geld!
Geld!

„Vater hat dick schon mehrere Male etwas gefragt , Barbara
Marie !" tadelte die Mutter sanft . „Wo bist du mit deinen
Gedanken ?"

Hockkemper nörgelte unwirsch: „Mangelnde Konzentration,
die der jetzigen Generation überhaupt eigen ist."

„Es ist auch gut" , jagte Barbara Marie , „hin und wieder
den Träumen seines Innern nachzuhängen . . Vielleicht ergrübest
man doch noch den Sinn des Lebens ."

Hvchkemper schob die Augenbrauen hoch und sah seine
Tochter durchdringend an.

„Sinn des Lebens ist Arbeit " , erwiderte er unfreundlich.
„Es kommt aber auf die Art der Arbeit an " , widersprach

die Tochter . „Auch da gehört das Wort „sinnvoll" hin . In den
alten , ausgesahrenen Gleisen rasen , bedeutet Leerlauf . Aber sich
für etwas Neues , noch nicht Dagewesenes , Kommendes , Werden¬
des zu begeistern, daran  zu arbeiten — das ist Leben."

' „Wie sie spricht - —" , lachte Sophie Therese , die Mutter,
harmlos . „Wenn ich dir mit solchen Reden in unserer jungen
Ehe gekommen wäre , damals , als du doch wirklich verliebt warst
in mich, Theodor Emanuel , ich glaube , es hätte eine ernstliche
Spannung gegeben. Aber eure Töchter , die dürfen sich ja so
ungleich mehr erlauben ." , ,

„Sie würden es auch sagen, wenn es nicht erlaubt wäre ,
sagte Barbara Marie schnell.

„Barbara - " , entsetzte sich die Mutter , „du bist
respektlos."

Hochkemper ließ sich eine neue Taste Tee geben und sagte
überlegen:

„Ts wird Zeit , daß sie heiratet - " „ .
Barbara war nicht empört oder überrumpelt , sie lachte

ganz einfach auf . . ^ .
„Nee . Pava " , sagte sie, „nee, ne«, damit hast du kein

Glück. Sobald noch nicht. Da muß erst der Richtige kommen.
Ich laste mich nicht verheiraten ."

„Wer wird denn verheiratet ?" Hochkemper horcht« auf.
Wie hübsch seine Tochter geworden war . Das dunkle Haar ließ
sich nirgends bändigen , stoß im Nacken bis zum Rücken herab,
wellte sich um die Ohren , siel sogar in kleinen Kringeln bis in
die Stirn . In großem Gegensatz zu diesem heiteren Eekringel
standen die ernsten, braunen Augen , der herbe, verschlossene
Mund , die kluge, offene Stirn.

„Aber Barbara , wo die jungen Menschen heute all« so
selbständig sind - " , verbesserte die Mutter.

„Man kann auch heute noch „verheiratet " werden ."
Barbaras Augen funkelten den Vater an , ihr Mund bebte, „ aus
Standesrücksichten , aus Dünkel, aus Freude am Gelb-

„Du verwechselst scheinbar manchmal Tat mit Rat " , ließ sich
der Kommerzienrat vernehmen , und seine kalte Stimme ließ den
erregten und leidenschaftlichen Ton seiner Tochter noch auffälliger
werden , „die Jugend ist undankbar ; erst später wird sie erkennen,
wieviel richtiger die Weisheit und Lebenserfahrung der -Aelteren
war , die ihnen anders riet ."

„Die Jugend braucht keine Weisheit und Lebenserfahrung,
sie will alles selber machen und selber erleben und sich selber
wundlaufen , Irrtümer einsehen und Dummheiten begehen, um
später ihre eigene Ueberzeugung zu haben ."

Jetzt wußte der Kommerzienrat genau , worauf seine Tochter
hinauswollte . , , „

„Das Lebenswerk eines Menschen gebietet manchmal Beu¬
gung eines einzelnen unter die Gesetze der Tradition ."

„Wenn diese Tradition sinnvoll ist, gewiß !"
„Dieses „sinnvoll " ist dein Schlager !" höhnte Hochkemper.

Und die Mutter klagte mit verzogenem Gesicht: „Ich finde auck
Barbara , daß es reichlich langweilig wird ." ,

„Langweilig nur für den, der sich nichts damit beschäftigt
Dem andern gehen sehr leicht die Augen auf ."

„Barbara Marie !" sagte die Mutter . Sie hatte zwar nicht
verstanden , was die Tochter mit ihrem Satz meinte , aber ihr
Weibinstinkt witterte eine Ungehörigkeit dahinter . Auch sah sie
ihres Gatten Stirnabern anschwellen.

„Zum Beispiel " , fuhr Barbara ungerührt fort , „gibt es
ungesunde Traditionen , da, wo Ehen geschlossen rv. rdcn, damit
Geld zu Geld , Besitz zu Besitz kommt - "

tFoMcylmg folgt.)
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187V Der Kirchenstaat wird dem Königreich Italien einver¬
leibt.

16S1 Der Gauleiter der bayerischen Ostmark, Reichsamtslei.
ter des NS -Lehrerbundes , Staatsminister Hans Schemm
in Bayreuth geboren.

1905 Der Geograph Ferdinand Freiherr v. Richthofen in
Berlin gestorben.

M9 Reichstagsrede (Friedensappell ) des Führers.

Oie Siun - e - er Besinnung
An den Quelle« der Kraft aus dem Reichtum der deutschen

Seele
Zusammengestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitzer

NSK . Es ist eben im Verlaus dieses Krieges nicht neu,
vom Zusammenschluß der äußeren und inneren Front , von
der deutschen Einheit im großen Abwehrkampf unseres Vol¬
kes zu schreiben. Und doch gibt es einen engen Zusammen¬
hang, der den einzelnen Menschen Tag um Tag neu ist: den
zwischen dem Soldaten an der Front und der Frau in der
Heimat — seiner Mutter , seiner Frau , seiner Verlobten.
Durch die Zeiten, wann immer der deutsche Soldat die Waffe
zum Schutz des Reiches trug , wann er gegen den Feind über
die Grenzen des Reiches hinaus antrat — immer ging mit
ihm das Bild der deutschen Frau.

„Jemand erzählt von seiner Mutter . Ein Deutscher offen¬
bar . Laut und langsam setzt er seine Worte . Wie ein Mäd¬
chen das Blumen bindet, nachdenklich Blume an Blume
Probt und noch nicht weiß, was aus dem Ganzen wird —: so
fügt er seine Worte . Zu Lust? Zu Leide?" Alle lauschen.
Sogar das Spucken hört auf. Denn es sind lauter Herren,
die wissen, was sich gehört. Und w«r das Deutsche nicht kann
in dem Haufen , der versteht es aus einmal , fühlt einzelne
Worte : „Abends" . . . „Klein war . . ."

Da sind sie alle einander nah diese Herren , die aus Frank-
Uich kommen und aus Burgund , aus den Niederlanden , aus
Kärntens Tälern , von den böhmischen Burgen und vom Kai¬
ser Leopold. Denn was der eine erzählt , das haben auch sie
erfahren , und gerade so, als ob es nur eine Mutter aäbe . . .
Der von Langenau schreibt einen Vrief . ganz in Gedanken.
Langsam malt er mit großen, ernsten aufrechten Lettern:

„Meine gute Mutter,
seid stolz: Ich träge die Fahne,
seid ohne Sorge : Ich trage die Fahne,
habt mich lieb: Ich trage die Fahne —

Dann steckt er den Brief zu sich in den Waffenrock, an die
heimlichste Stelle , neben das Rosenblatt . Und denkt: Er wird
bald duften davon. Und denkt: Vielleicht findet ihn einmal
«nw . . . Und denkt: . . .; denn der Feind ist nah ."

Rainer Maria Rilke in „Die Weise von Liebe und Tod
des Cornets Christoph Rilke".

Nicht allein in der stillen Stunde des HeimgedenVens ist
die Seele des Mannes bei der Frau in der Heimat — die
Seele des Mannes oder die Seele des Sohnes . Im Gewitter
der Schlacht, im Rasen des Ansturms tut das Herz des Sol¬
daten für einen kurzen Schlag einen Sprung ' hinter der
Front — in das Land, das er schützt, für das er hier drau¬
ßen steht, kämpft.

Schulter «n Schulter
»Frau , du in Deutschland, wir sehen dich immer zu Hause

in unfern Zimmern gehn,
Frau, , wir müssen über das minenumwölkte Schlachtfeld nach

dir und dem Frieden sehn,
Frau , wir stehn und warten aus den letzten Schuß und Schlag
Frau , du in Deutschland, zu Hause, was tust du den ganzen

Tag?
„Soldat , unser Frauenherz leidet mit dir , wie es am ersten

Tag litt!
Soldat , wenn von euch einer fällt, fällt ein Frauenherz mit!
Soldat , fetzt aber siehst du uns nicht mehr seufzend mit

leeren Händen stehn —
Soldat , wir können jetzt kräftiger beten, wenn wir Grana¬

ten drehnl"
„Frau , wir wissen, daß du mit vielen Dingen zu Hause dich

Plagen mußt , - ^
Frau , wir aber bieten mit jedem Morgen .dem Feinde von

neuem die Brust,
Frau, an jedem Morgen durchgvaust uns von neuem der

kommende Granatentag —
Frau , und noch spät abends erzittert Herz und Graben von

manchem Mmenschlag."
„Soldat , wir stehn Schulter an Schulter unsichtbar neben

dir in der Schlacht,
Soldat , die Granaten , die dir die Feinde töten — die haben

wir gemacht,
Soldat , wenn vor unseren Granaten der stürmende Feind

zurück in die GräÜen wich.
Soldat , steh: tausend arbeitsdurchfurchte Frauenbünde be¬

schützen dich!"
„Frau , steh: so tragen wir auf unfern Händen das Vater¬

land",
„Soldat , ich bin in der Fabrik und du auf dem Grabenstand ".
„Frau , verlaß du uns nicht, sonst schlagen die Feinde

uns tot ."
„Soldat , wir tun unsere Pflicht bis an das Ende der Notl"

Heinrich Lersch.

Oe< Levens goldner Daum
Man muß in diesen herrlichen Herbsttagen in den Laub¬

wald oder in den nächsten Park spazieren, um sich ganz am
Farbenrausch des Herbstes sattzutrinken . Schon die Häuser
und Mauern in der Stadt , soweit sie weinberankt sind, bren¬
nen und lodern im Gold und Rot . Wie nun erst der Wald
mit seiner Vielfalt an Farben . Es ist. als hätten all die
Bäume sich vorgenommen, setzt vor dem Schlafengehen, zum
Winter noch einmal ihr schönstes Kleid anzulegen , damit der
anschauende Mensch ein prächtiges Bild in den Winter hin¬
einnehme und nicht nur der Winter sein Weiß auf die Wand
der Erinnerung reflektiere. Herrlich, wie die Bäume in den
herbstlich blauen Himmel lodern.

Diese und jene Bäume werfen nun ihre Früchte ab, und
die Menschen wissen ihnen Dank: gibt doch jede Frucht
Wertvolle Zusatznahrung zur täglichen Ration . Wir wolle»
nur an das herrliche Oel denken, das aus den Bucheckern -
Wonnen wird . Die Natur ist immer freigiebig, immer schon
immer gütig. Sie reicht dem Menschen alles das . dessen ei
bedarf; er muß es nur zu nehmen, auszuwählen wissen
Und so bietet sie denn auch unserem Auge alle Schönheiten,
die auszudenken sind. „Trinkt , ihr Augen, was die Wimpel
hält , von dem goldenen Ueberfluß der WeltI" Man bat viel¬
leicht gekachelt, wenn man das Goethe-Wort las : „Grau,
teurer Freund , ist alle Theorie Doch grün des Lebens gol¬
dener Baum !" Ein grüner und doch goldener Baum ? Und
doch, hier im Kranz der Schwestern sehen wir einen schon
etwas gelichtcien Baum stehen, über und über goldhell be¬
laubt . Noch vor Wochen stand er im schönsten Grün . So
ist das Leben auch: grün — das heißt saftstrotzend— und
golden, wenn man seinen Humor , seine Hoffnuna . seinen
Lebensmut behält . Freut euch des Lebens!

Dem Standkonzert der Kapelle des Mustkvereins lauschten
am Sonntag mittag auf dem Marktplatz zahlreiche einheimische
und auswärtige Freunde der Musik. Musikdirektor Acker¬
mann  hatte ein ansprechendes Programm zusammengestellt
und durfte für seine Darbietungen herzlichen Beifall ent-
gegennshmen.

Das neue Kursbuch . Am 6. Oktober trat Lei der Deut¬
schen Reichsbahn der Winterfahrplan Ml/42 in Kraft . Auf
Liesen Zeitpunkt erschienen die Reichsbahn -Kursbücher und
amtlichen Taschenfahrpläne in neuer Bearbeitung . Der Fahr¬
plan für den Winterabschnitt entspricht im allgemeinen jenem
für den 'abgelaufenen Sommer , Loch unterblieben die von
vornherein nur für Len stärkeren Verkehr während der Haupt¬
reisezeit vorgesehen gewesenen Züge . Grundsätzliche Aende-
rungen treten daher im Winterabschnitt nicht ein.

Zu Grabe getragen . Gestern nachmittag wurde der Feld¬
hüter Albert Hüll  zu Grabe getragen . Er wurde im Alter
von 56 Jahren nach kurzer Krankheit aus dem Leben gerissen.
Seine Familie verlor einen treusorgenden Vater , die Ge¬
meinde einen gewissenhaften Mann . Die große Anteilnahme
kam Lurch das eindrucksvolle Leichenbegängnis zum Ausdruck.
Die vielen herzlichen Nachrufe brachten die Beliebtheit des
allzu früh Verstorbenen so recht zum Ausdruck. Der Sänger¬
bund umrahmte die Trauerfeier mit erhebendem Gesang.

Altensteig, 3. Okt. In der Umgebung Altensteigs wurde
von einem Forstmann ein kapitaler Hirsch geschossen. Es han¬
delt sich um einen Zwanzigender , dessen Geweih allein 15
Pfund wog.

Bad Liebenzell, 3. Okt. Am vergangenen Sonntag nahm
ein Musikkorps der Wehrmacht mit einem seiner ausgezeich¬
neten , schneidigen Konzerte Abschied von Bad Liebenzell. Seit
Mai ds. Js . hat das Musikkorps nun ieden Sonntag in den
Kuranlagen gespielt und vielen Tausenden Freude bereitet.
Auch die Knrkapelle, die unter Leitung von Kapellmeister
AndrS -Pforzheim stand, hat sich trotz der durch die Verhält¬
nisse bedingten kleineren Zusammensetzung mit ihrem fleißi¬
gen Spiel viele Freunde erworben . Neben dem alten Kursaal
ist der neue Kurhausbau allen Schwierigkeiten zum Trotz em¬
porgewachsen, Laß er jetzt im Rohbau endgültig fertig ist und
auch die Umgebungsarbeiten größtenteils gemacht sind.

Ettlingen , 4. Okt. (Todesfall .) Apotheker Oskar August
Pfeiffer,  der frühere Besitzer der Apotheke in der Fried¬
richstraße hier , ist in Baden -Baden gestorben. Er war geboren
am 25. Juni 1872 in Bernburg (Anhalt ) und war in Ettlin¬
gen vom 1. April 1914 bis 19. Oktober 1926.

Sulz a? E ., 3. Okt. Landwirt Friedrich Röhm am Berg
erntete Heuer eine Reihe, wahrer Riesenkartoffeln , von denen
die größte 900 Gramm schwer ist.

Vom Calwer Rathaus
Die Vorarbeiten zu der nach Kriegsende geplanten Stadt-

evweiterung in den Gebieten Steinrinne und Eiselstätt wur¬
den von Bürgermeister Göhner  mit den Beigeordneten und
Ratsherren eingehend besprochen. Zur Erschließung des Neu¬
baugebiets wird von der Stuttgarter Straße her eine Fahr¬
straße vorerst bis zur Stammheimer Steige gebaut , deren
Kosten einschließlich der notwendig werdenden Verlegung des
Ziegeldachs und der Grunderwerbungen aus rund 150 ÜOO
Reichsmark veranschlagt sind. Die Finanzierung erfolgt durch
Schuldaufnahme bei der Württ . Landeskrsditanstalt . Vorge¬
sehen ist ferner der Bau einer biologischen Sammelkläranlage
für die gesamten Abwässer des Neubaugebiets.

In der Städt . Turnhalle am Brühl sind bauliche Ver¬
änderungen vorgenommen worden , die bald vor dem Abschluß
stehen. Die Halle hat eine zweckmäßige Bestuhlung (428 Klapp¬
sitze) erhalten , sodaß sie in absehbarer Zeit auch als willkom¬
mener Raum für Versammlungen und Veranstaltungen kul¬
tureller Art benutzt Werden kann.

Nachdem heute im Neubau der Viehverteilungsstelle ein
geeigneter Raum zur Verfügung steht, wird auch die Stadt
Calw ihren Beitrag zum Ernährungshilsswerk leisten. Mit
einem Kostenaufwand von 4000 RM . ist hier ein Stall für
40—50 Schweine eingebaut worden ; eine geeignete Dunglsge
ist hinter dem Schlachthaus vorhanden . Den Betrieb der
Schweinemästerei übernimmt das EHW.

Zur Aufbewahrung von Sand für Streuzwecke im Winter
plant die Stadt eine Reihe weiterer Sandhäuslein.

Äus pforzherru
Ehrung Pforzheimer Komponisten

Am Sonntag vormittag ließ der Pforzheimer Männerchor
durch seinen Vereinssührer Ludwig Kreß am Grabe des Kom¬
ponisten Albert Epp einen Kranz am Grabe niederlegen . Das
geschah aus Anlaß der 30. Wiederkehr des Todestages EPP's.
Der Verein selbst krönte die eindrucksvolle Ehrung durch den
Vortrag der beiden Epp 'schen Kompositionen „Oybin " und
„Abendlieü". — Anschließend wurde die Ruhestätte Hermann
Sonnet ' s  ausgesucht und an dieser ein Blumenstrauß nie¬
dergelegt . An diesem Tage hätte Sonnet seinen 60. Geburts¬
tag feiern können. Die Stadtverwaltung Pforzheim hatte für
nachmittags im Stadttheater eine Gedächtnisfeier veranstaltet,
bei der Ludwig Kreß die Gedächtnisansprache hielt . Mitglieder
des Stadttheaters beteiligten sich an der Feier vokal und in¬
strumental als Solisten . Man sang und spielte Tonschöpfungen
Sonnet 's, die abseits seiner bedeutenden Chorliteratnr liegen.

Stadttheater Pforzheim
Als Erstaufführung brachte das Stadttheater am Don¬

nerstag die Wagner-Oper „Der Fliegende Hollän-
ü e r" heraus. Das Stück beginnt mit der Ouvertüre, einem
grandiosen See - und Sturmstück nach Weberschem Stil . Hol¬
länderruf, ErlösungsmotiN und Matrosenchor geben den Ton
an. Die Regie der Oper lag i« den Händen des Herrn Gütte-
Scheer, die Gestalt»«« der Bühnenbilder bei Alex Vogel . Man
war gespannt, wie MM die Oper dühnentechnischausziehen
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würde , zumal doch die Bühne des Stadttheaters den großen
Anforderungen nicht genügt , die nach der technischen Seite hin
gestellt werden müssen. Man darf aber schon sagen, daß die
Maschinerie tadellos gearbeitet hat . War die Bühnengestal¬
tung im 1. und 3. Akt auch nicht ganz lebenswahr , so
war sie doch packend.  Die Aufführung war lobenswert . In
der Rolle der „Senta " entwickelte die neue Kraft für Maria
Trieloff , Marie -Luise Freys,  große Musikalität . Ihr
Sopran glänzte namentlich in der Höhe. Er flackert zwar noch
etwas , Loch wird sich dieser kleine Mangel noch beheben lassen.
Darstellerisch legte sie Seele in ihre Partie , doch durfte die
Rolle noch weiter vertieft werden . Der Titelträger , Ludwig
Mayerhofer,  ist ebenfalls eine neuverpflichtete Kraft.
Dem finsteren , unheimlichen Holländer verlieh er darstellerisch
großes Können , gesanglich eine bemerkenswerte Ausdruckskraft.
Hier haben wir endlich einmal einen Bariton , der durch
Frische und Plastik aufhorchen läßt . Strahlend in der Höhe,
fast unbegrenzt in der Tiefe, und von schwingender Kraft.
Die übrigen . Darsteller : Ernst Gütte - Scheer (Daland , ein
norwegischer Seefahrer ), Wolfgang Windgassen (Erik , ein
Jäger ), Gustl Dienz (Mary , die Amme Sentas ) und Ru¬
dolph Westphal (Steuermann Dalands ) hatten ihren An¬
teil an dem großen Erfolg der Oper . Hans Leger  muß man
besonders gratulieren , denn durch ihn als den musikalischen
Gestalter erhielt das Stück in der Wiedergabe den sieghaften
Glanz . Chorrepetitor Eduard Hahn  sorgte für saubere Ein¬
studierung der Solopartien und der Chöre . Das ausverkaufte
Haus rief die Hauptdarsteller und den musikalischen Leiter
wiederholt vor die Rampe.

Wilhelm Neuert -Psorzheim.

Born Holzdeichel zum Springbrunnen
Wasserversorgungm alter und unter Zeit.

Dir ältesten menschlichen Ansiedlungrn haben sich mög¬
lichst in der Nähe von Wassern, an Seen , Flüssen oder auch
Quellen, befunden. Waren derart natürliche Wasseroorräte
nichi vorhanden , so hals man sich mit Wasserfängen und
Zisternen. In der frühen Metallzeit beginnt man Brunnen
zu erbohren , deren Tiefe »ft beträchtlich ist, zum Beispiel
ist der Brunnen von Servirola 16 m tief.

Diese Technik der ansgemauerten Brunnenschächte hat
sich in Deutschland über das gesamte . Mittelalter bis in die
Neuzeit hinein erhalten . Daneben entwickeln besonders die
Römer den kunstvollen Wasserleitungsbau . Wer die Reste
römischer Wasserleitungen, z. B . in Trier , oder auch anderswo
schon gesehen hat , ist erstaunt über den Eindruck, den diese
reinen Zweckbauten noch heute auf den Beschauer machen.
In Keiiwren Gutshöfen wandten sie gern das Prinzip der
unterirdischen Wasserleitung an . In konisch ineinandergesteck-
ten Holzdeicheln, die an ihrer Verbindungsstelle mit Eisen¬
reisen armiert wurden, holten sie das Quellwasser oft kilo¬
meterweit zu ihren Siedlungen heran. So hat z B . der
römische Gutshof in Obergrombach im Gewann „Steinhau¬
fen" eine derartige Deichelleitung, die ihn aus einer entfernt
liegenden Quelle mit gesundem Wasser versorgte. Die
römischen Holzdeicheln sind so gewissermaßen die Vorläufer
unserer modernen städtische« Wasserversorgung.

Von den Germanen ist bekannt, daß sie ihre Siedlungen
gern an Quellen errichteten und bis auf den heutigen Tag
spielt das Wasser im öffentlichen Leben eine wichtige Rolle.
Man kann sich wohl kaum eine deutsche Stadt vorstelksn,
auf deren öffentlichen Plätzen nicht kunstvolle Brunnen oder
überraschende Wasserspiele vorhanden sind. Dabei ist «s
meist gleichgültig, ob es sich um einen uralten Pumpbrunnen
wie etwa den vor der Nastatter Stadtkirche handelt , oder
ob aus einem Wassersveichsxandauernde Wasserstrahlen sich
in eine« kunstvollen Vrunnentrog ergießen. Die Architektur
hat in der Gestaltung des deutschen Brunnens ein ObM ge¬
funden, dessen künstlerische Auswertung auch in der Gegen¬
wart Noch immer als dankenswerte Aufgabe im Interesse
des Allgemeinwohls betrachtet wird.

Neben den rm Lärm der Großstadt und ihrer öffent¬
lichen Plätze stehenden Brunnen gibt es idyllische Plätscher¬
brünnlein in der Einsamkeit der Bürge » und Schlösser. Sie
holen ihr Wasser, insbesondere — wenn es sich um Höhen¬
burgen handelt — off Hunderte von Metern aus der Tiefe.
Um ihr Geplätscher webt sich ein Kranz von Sage » und Ge-
schichten und nicht selten wohnt sa auf ihrem Grunde ein ver¬
wunschenes Königskind, das immer noch fein« Befreiung er¬
wartet . Ganz im Stile und der Lebensart ihrer Entstehungs-
zeit entsprechendsind sie pompös in die Mitte des Burghofes
gesetzt, oder lehnen sich lauschig in einen stillen Winkel, wie
beispielsweise der hübsche Burgbrunnen von Oberqrombach
aus dem beginnenden 15. Jahrhundert . Sehr off qibt es bei
Kirchen und Wallfahrtsorten alte Taufbrunnen und 5>eilwas-
ser. Sie verdanken ihre Berühmtheit dem uralte » Glauben
der Menschheit, daß im Wasser mehr als in allen anderen
Glück und Gesundheit zu finden lei. Und in der Tat bängt
mir dem Wasser und seiner richtige» Anwendung ein Groß¬
stück der menschlichen Gesundheit zusammen. Es ist daber nur
allzu verständlich, wenn seit grauer Norzeit die Brunnen im
Lebê ^ s Einzelmenschenund der Oeffentlichkeit ein« her-
vorra ende Stellung einns»-n-n,

oleiWlan aerN ima an §am
Woche vom 6. 10. bis 12. 10. 1841

Hitler -Jugend . Mittwoch den 8. 10.: Antreten der Schar II
um 20.15 Uhr auf dem Kirchplatz. Sonntag den 12. 10.: An¬
treten der Schar II um 8 Uhr auf dem Kirchplatz. Tadelloser
Dienstanzug und vollzähliges Erscheinen.

B Gl Mo . 2/401. Mittwoch den 8. 10. fällt der Dienst aus.
Deutsches Jungvolk . Dienstag den 7. 10.: Antreten der

Jungzüge I, II und des Spielmannszuges um 18 Uhr zum
Sport an der Turnhalle . Konfirmanden und Zuhörer sind be¬
freit . Mittwoch den 8. 10.: Antreten der Jungzüge I, II und
des Spiclmannszuges um 15.45 Uhr anf dem Kirchplatz.

BdM -Grüppe 12 4«I . Schaft I Montag , 6. 10.: Heim¬
abend . Schaft ll Dienstag , 7. 10.: Heimabend . Schaft III Fref-
tag , 10. 10.: Heimabend.

JM -Grupppe 12/401. Mittwoch , 8. 10.: Die Gruppe tritt
um 16 Uhr auf dem Kirchplatz an . Jedes Jungmädel bringt
seine selbst gesammelten Heilkräuter mit.



Vec Hraei E
Länderspiele

Stockholm: Schweden— Deutschland 4:?
Helsinki: Finnland — Deutschland 0:6

1. Vorrunde um den Reichsbundpokn.
Königsberg: Ostpreußen— Sudetenland 7:1
B'smarckhutte: Oberschlesien— Gen.-Goubernement 5:1
Weimar: Mitte — Pommern 1:ü
Kassel: Kurhessen— Danzig-Westpreußen 5:2
Koblenz: Moselland — Baden 2:6
Frankfurt: Hessen-Nassau — Niederschlesi" 2:2
Metz: Westmark— Köln-Aachen 1:3
Straßburg : Elsaß — Württemberg 4:2

Meisterschaftsspiele
Württemberg:

BfN Aalen - TSG 46 Ulm
FV Feuerbach— VfB Friedrichshafen
SSV Ulm - VfR Seilbronn

1:5
3.̂

^VfB Mühlburg - FV 04 Rastatt 6:1
FT2C Freiburg - 1. FC Pforzheim 3:1

Oie zwei Länderspiele
Gegen Finnland S:0 gewonnen, gegen Schweden2:4 verloren

Der deutsche Fußballsport hat am Sonntag nach längerer
Pause wieder zwei Länderspiele ausgetragen. Gegen den
treuen Waffenbruder Finnland  gewann unsere Mann,
schaft im Olympischen Stadion von Helsinki das neunte Spiel
überlegen mit 6:0 vor 12 000 Zuschauern. Di« Torschützen
waren mit je drei Treffern Eppenhoff (Schalke) und Wil-
limowski(Chemnitz).

Der sportlich stärkere Gegner am Tage dieses Doppel-
kampfes war Schweden,  dessen Mannschaft im vollbesetz¬
ten Rasunda-Stadion bei Stockholm die demsche National¬
mannschaft mit 4:2 Toren besiegte. Dieser Erfolg der Schwe¬
den vor 38000 begeisterten Zuschauern, darunter König
Gustav und der Kronprinz, muß als völlig verdient ange¬
sehen werden. Wohl zeigte jeder einzelne deutsche Spieler
gutes technisches Können, aber in der mannschaftlichen Zu¬
sammenarbeit waren die Schweden eine nicht zu überwin¬
dende Einheit. Drei Tore schoß allein der ausgezeichnete
Halblinke Carsson, einen weiteren Treffer erzielte der Rechts,
außen Martensson. Lehner brachte noch vor der Pause den
ersten deutschen Zähler an, während das zweite Tor in d-rr
Schlußminute noch ganz unverhofft durch Walter erzielt
wurde.

Das Spiel gegen Finnland
Ter neunte Fußball-Länderkampf Deutschland<̂- Finn¬

land, der im Olympischen Stadion in Helsinki ausgetragen
wurde, endete mit einem' verdienten 6:0-Sieg der deutschen
Mannschaft. Auf der Tribüne hatten in geschlossenen Grup.
Pen zahlreiche Angehörige der deutschen Wehrmachtsver¬
bünde mit ihren finnischen Kameraden Platz genommen. Nach
einer kurzen Begrüßungsansprache des Leiters des finnischen
Sportverbandes in deutscher, schwedischer und finnischer
Sprache erklangen die finnische Nationalhymne, das Deutsch¬
land- und Horst-Wessellied. Die Mannschaften standen wie
Wlgt: Finnland: T. Sarnolan , F. Kargagin, I . Oksanen,
E. Virtangn, Ä. Phh, V. Asikainen, K. Weckström. V. Pel-
tonen, Salo, Lehtonen, H. Salin . Deutschland:  Jahn
(Berliner SB 92V Miller (Dresdner SCI. RiLter (Cbem-

rnver vid.), Schubert. Dzur, Pohl (alle Dresdner SE ), No¬
bierski(Polizei Berlin), Willimowski(Polizei Chemnitz), Ep¬
penhoff. Gellesch. Burdenski (alle FC Schalke 04).

Der Kamps selbst nahm von Beginn an einen flotten Ver-
lauf, wobei die deutsche Mannschaft bald ihre Ueberlegenheit
in einem wohldurchdachten und schnellen Spiel zeigte. Auch
die Finnen fielen besonders durch ihre Schnelligkeit auf. Ihr
Sturm zeigte sich bis zur letzten Minute sehr aktiv und es
gelang ihm mehrmals, gefährliche Momente vor dem deut¬
schen Tor hervorzurnsen. Bereits nach der vierten Minute
gab Pohl den ersten Schuß ans das finnische Tor. der jedcch
ohne Erfolg blieb. Bis über die Hälfte des ersten Abschnitts
gab es mehrfach gefährliche Augenblicke vor dem finnischen
Tor. Dann machte sich allmählich die überlegene Taktik der
deutschen Mannschaft deutlich bemerkbar. Nach einem glän-
zenden Durchsviel gelang Eppenhoff in der 28. Minute das
erste Tor.  In der 43. Minute führte ein gut kombinierter
Vorstoß durch Willimowski wieder zu einem Erfolg, und mit
2:0 für Deutschland ging es in die Halbzeit. Gleich nach Wie¬
derbeginn konnten die Finnen einige Male dank.ihrer Schnel¬
ligkeit bedrohlich in die Nähe des deutschen Tores rücken, aber
ohne zählbaren Erfolg. In der 60. Minute setzte sich wieder
Eppenhoff gegen die finnische Verteidigung durch und schoß
im Anschluß an einen Pfostenball anschließend ins Netz. In
der 63. Minute gab es für die Finnen die einzige, aber nicht
genutzte Gelegenheit, zu einem Ehrentor zu kommen. Da¬
gegen war in der nächsten Minute der Ball, abermals von
Eppenhoff getreten, zum vierten Male im finnischen Tor.
Das ruhige, überlegte Spiel der deutschen Mannschaft führte
allmählich dazu, daß die Kräfte der Finnen — namentlich der
Verteidigung— nachließe». Nach glänzendem Zusammenspiel
konnte Willimowski in der 70. Minute das fünfte Tor für
Deutschland erzielen. Nach weiteren fünf Minuten war der
Finne Weckström im Alleingang nahe daran, das Ehrentor
zu markieren. Acht Minuten vor Schluß fiel dann das letzte
Tor für Deutschland und zwar abermals durch Willimowski.

Gegen die Schweden
Schweden gewann den 14. Länderkampf. Es ist dabei ge¬

mieden, daß wir auch im 14. Länderkampf mit Schweden auf
Stockholmer Boden keinen Sieg erkämpfen konnten. Unsere
Mannschaft wurde im vollbesetzten Rasunda-Stadion ver¬
dient m:t 4:2 (2:1) Toren geschlagen. Die Aufstellungen wa¬
ren unverändert geblieben und lauteten» Deutschland:
Klodt, Janes , Äillmann, Kupfer, Rohde, Kitzinger. Lehner,
Hahnemann, Walter, Schön, Gärtner . Schweden:  Berg-
gvist H. Nilsson, H. Gustavsson, E. Persson, A. Ema-
nuelfson, K. F. Grahn. M. Martensson. O. Holmauist, C.
Holmquist, H. Carlsson, A. Andersson.

Die Spieler HAder Mannschaftensind zunächst sehr auf¬
geregt und auf - ffr deutschen Seite ist es besonders Gärtner,
der starkes Lampenfieber zeigt. Schon nach wenigen Minu¬
ten sieht es bei einem Durchbruch des schwedischen Rechts¬
außen Martensson recht böse vor dem deutschen Tor aus. Auf
der anderen Seite köpft Hahnemann in günstiger Stellung
den Ball über die Latte. Aber im gleichen Zuge lenkt Schwe.
dens Linksaußen Andersson das Leder über oie Auslinie. Das
Spiel erhält Farbe und Leben, wobei jedoch festzustellen ist,
daß die Schweden sich zu einer geschlossenen mannschaftlichen
Arbeit zusammengefunden haben. Hahnemann verköpft aber¬
mals eine VoAage, diesmal von Walter, wenig später jagt
Carlsson den Ball über die Latte des deutschen Tores. Der
kleine Halblinke ist Schwedens bester Stürmer . Immer wenn
er vor dem deutschen Tor auftaucht, sah es gefährlich aus.
So kann Klodt gegen diesen wieselflinken Stürmer nur noch
durch Fußabwehr retten. Deutschland kommt zum ersten Eck¬
ball und vorübergehend ist der Kampf offen. Dann wandert
der Ball in prachtvoller Zusammenarbeit der deutschen An¬
griffsreihe von rechts nach lmks, aber Gärtner ist seiner Un¬
ruhe noch nicht Herr geworden und verschießt. Großes Glück

hat nn Anschluß Klodt, als er von einem unveryomen
Schuß schon geschlagen zu sein scheint, jedoch das Leder noch
an der Latte abprallt. In der 24. Minute kommt Schweden
zum Führungstor . Wieder hat es vor dem deutschen Tor
ein beängstigendes Gewühl gegeben. Carlsson fische sich das
Leder und schob es aus nur geringer Entfernung über die
Torlinie. Bald sind die Schweden mit ihrem zweiten Zähler
an der Reihe. Martensson ist der glückliche Torschütze, nach-
dem Kloot den Flankenball von Andeisson glatt verpaßte,
sofort mit dem Winderanstoß gewinni Lehner sein-n Zwei¬
kampf mit dem schwedischen Verteidiger Gustavsobn. und an
dem vorbei setzt er hart und trocken die Kugel aus zehn Me.
A Entfernung,dem schw bischen Tormann in das Netz. Än-
schließend an diesen aufmunternden Erfolg hat Schön eine

Aktion, doch wird der Schuß gehalten. Mit einer drit-
ten Ecke für Schweden schließt der erste Abschnitt. Nach der
Pause kommen die Schweden mit dem neuen Verteidiger
Leander, der den verletzten Gnstavson ersetzt. Walter und
Hahnemann spielen sich zugleich gut durch, und den von un¬
serem Halbrechten geschossenen Ball kann Äerggvist nur noch
hinter der Linie halten. Der dänische Schiedsrichter läßt je¬
doch weiterspielen, und bevor unsere Mannschaft ihre Ver¬
wunderung überwunden hat, ist Carlsson leicht durch und
hat den dritten schwedischen Treffer erzielt. Mußte das dritte
lchwedische Tor für unsere Mannschaft als sehr hart emp¬
funden werden, so war ihr jedoch das Glück in der 20 Mi¬
nute zur Seite, als der Mittelstrn :sr Oskar Lolmqvist in
aussichtsreicher Lage knapp drüber wegköpfte. Immerhin
hatte dre deutsche Mannschaft noch einige gute Augenblicke.
Die letzte Viertelstunde steht ganz im Zeichen der Schweden.
In der 35. Minute schießt Carlsson Schwedens viertes Tor.
Beinahe kommt es noch' zu  einem fünften Treffer für die
Gastgeber, als nach Wieoeranstoß Carlsson köpft und der
^Ausgelaufene Klodt schon geschlagen ist. Dockk aeht auch
dtsss Gefahr vorüber. In der Schlußminute fällt noch ein
miverhofftes zweites deutsches Tor. Hahnemann lenkte den
Ball zu Lehner, dieser spielte das Leder halbhoch zu Walter,
und den unverhofften Kopfstoß unseres Angriffsführers
konnte Berggv' '^ mehr Parieren.

FT/M Freiburg — 1. FC Pforzheim 3:1 (2:0).
Einen überraschenden Ausgang nahm das Meisterschafts¬

spiel in Freiburg zwischen dem Sportclub Freiburg und dem
1. FC Pforzheim. Obwohl die Pforzheimer ihre Verteidi¬
gung durch Eberle verstärkt hatten, mußten sie eine 1:3-Nie-
oerlage hinnehmen, die allerdings zur Pause noch keines¬
wegs feststand. Obwohl die Gäste gerade in der zweiten
Halbzeit stark drängten, wurde ihr Schicksal in diesem Zeit¬
abschnitt besiegelt. Den Auftakt bildete ein Eigentor. Dietz
hatte den Ball an Nonnenmacher zurückgegeben, dieser ließ
ihn zwischen den Beinen hindurch ins Tor rollen. In der 61.
Minute erzielten dann die Freiburger das zweite Tor, als
Büchele einen Freistoß aus 20 m Entfernung haarscharf in
die Ecke setzte. In der 80. Minute gelang den Pforzheimern
das einzige Gegentor, das Braun aus nächster Nabe auf eine
Flanke von rechts erzielte. Die Freiburger stellten aber vier
Minuten später ihren Sieg durch einen dritten Treffer sicher.
Büchele hatte wieder einen Freistoß hart und scharf zur
Mitte gegeben, wo Debo geschickt einlenkte.

— Hilfsdiensti» Krankenhäusern. Der KriBgshiifs-
dienst, zu dem die reichsarbeitsdienstpflichtigeii Mädchen nach
Ableistung ihrer Reichsarbeitsdienstpflicht auf weitere sechs
Monate verpflichtet worden sind, wirdu. a. auch durch Hilfs¬
dienst in Krankenhäusern abgeleistet. Der Reichsinnenminister
har die Träger der öffentlichen Krankenanstalten auf die
hierin liegende Möglichkeit einer Entlastung des weiblichen
Pflegepersonals von Arbeiten hingewiesen, die keine pflege¬
rischen Kenntnisse erfordern. Anträge auf Zuweisungen von
Mädchen sind an die zuständige BezirksführSrin des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend zu richten.

Zuteilung von Eier » .
Auf den vom 22. September bis 19.Oktober 1941 gültigen Bestell-

schein Nr. 28 der Reichseierkarte werden insgesamt3 Eier für jeden
Deriorgungrberechttgtenabgegeben und zwar je 1 Ei auf die Ab-
schnitte», l» und «.

Calw , den3. Oktober 1941. Der Landrnt.
Ernährungsamt Abt. 8.

Stadt ReueudArg.

Ausgabe der ReiWisenkarten
ani Dienstag den 7. Oktober 1941 im Rathaus , Zimmer 3, für
die Zeit vom Oktober 1941 bis Januar 1942 an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben:

A—B vormittags 8—9 Uhr,
C—E vormittags 9—10 Uhr»
F—H vormittags 10—11 Uhr»

. J - L vormittags 11—12 Uhr,
M—O nachmittags2—8 Uhr,
P —R nachmittags 3—4 Uhr,
S—T nachmittags 4—5 Uhr,
U—Z nachmittags5—KUhr.

Bitte zu den angegebenen Zeiten erscheinen.
Den 6. Oktober 1941. Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.
Dienstag de« 7. Oktober bleiben die Kanzleiränme

wegen Reinigung

geschlossen.
Hiein Oesckätt kleikl vom 6.
bis einsckl . 20 . Oktober 1941

8esc1rlo88en

Polo Herr , « vrrvnslb
Wirischasisgkup-e

SaststSM«.«.BeherbttgUlltzsGewerbe
Ortsgruppe Neuenbürg.
Wir setzen unsere Mitglieder von

dem Ableben unseres lieben Kollegen

krnrt Wolkinssr
Metzgermeister, Gasth. z. Adler
in Schwann geziemend in Kennt¬nis.

Beerdigung Mittwoch nachmit¬
tag 3 Uhr. Zusammenkunft um
V,3Uhr im „Hirsch" in Schwann.

Fleischer-Innung
Neuenbürg.

Wir setzen die Mitglieder von
dem Ableben des Kollegen
krnLt Wollinger
Metzzermrifter, Gasth. z. Adler
in Schwann geziemend in Kennt¬
nis. „Die Beerdigung findet am
Mittwoch den8. Okt., nachmittags
i Uhr, statt. Sammlung um ' .3

Uhr im Gasthaus zum Ochsen,
lim rege Beteiligung bittet

Lcbwsnn , cken5. Oktober 1S41

östeln lieber lCsnn, unrsr guter, treu-
berorgter Vater, Orobvater, Schwiegerväter,
Schwager unci Onkel

krnst Ukolkingar
»«atrsarmakstar , Sastb . r . „ UeUae"
ist am Samstag äen 4. Oktober nack einem
arbeltsreieken Leben im Mer von 62 fahren
in ckis ewige Heimat abberuken worcken.

In tieker Trauer:
Die Oattln: « kolklngar , geb. itrskt.
vl » Dockter: UiniU» Nssolklngar . ver
Sokn: L«u« n U/o >kIn>« r mit st au Brlei» ,
geb.österkle, unck st-ncl, Rotensol. Oer stklege-
sokn: Volk Ufnisli. Oie Schwiegermutter:
Ualbarlna Aharbla , zVitwe, mit iocbter
Lmin», Rotensol, und alle Xnverwsnckte.
Oie Oeerckigung stucket am Mttwocb, 8. Okt.,

nachmittagsZ lckkr, statt.

«üksn » . Nn», 5. Okt. I94l

, - -
-Xis Verlobte grüken

Acieciek 2ei ^ ekiei7'
Verwancktsn, strsuncken unck Seksnnten

macbsn vir cki« sekmerrlicbe iViittellunx,
ckaö unsere lieb«iCutter, Orokmutter, Schwie¬
germutter, Seliverter unck Dante

Lims üsm Rvttler

Äcüs Hau«
lllnterokkirier

Kacken-Lacken, Nerrenxuts
Lprollenhaus-XVilckback

r. ^t. im stslcke
S» i». ScNstnna

im mter von 66 fahren nack längerer,
schwerer Krankheit unerwartet rasch ver-

4. Oktober 1941
- —̂ >

srkiecken ist.
ln tieker Trauer:

Oie Tochter HIIUn mit Lrtlutigam. Oer
Sokn r. 2t. bei cker>Vekrm»ckt
mit L aut ksm . Ukllli »ckeNIsr. I>,m.
UnInUoleß »flstilnr . k» m. Uug.

kenn- Uelolk

keerckißung vienstag nachmittag'/, 5 Okr.

leeres Ammer
zum Unterstellen von Möbeln ge¬
sucht. Zu erfragen in der Enztäle»
geschäftsstelle.

W!NWUVI
WllUdaU , clen4. Oktober 1g4l
kenndsckstr. 78

TTekersekütterterkielten vir cUe
sekmerriiekstlaekriekt»6sK mein lanigrt-
xeiiedter klann, der kerrenseute Vater
unserer Loknes, unser lieber guterKekvsssr . Onkel, 11. Lebvieeersokn

b ' elclwe ^ el kaul Läele
lnksdon riss k.X. II. lnlsnI .-SluOMsb - sloksn
in SSIdvp , NumSmsokss VsnMsnslki 'sur I. XI.
mit SvkwsOtonn unrl üs » Wvstnslloki 'sn - .
am 4. 8eptemder bei clen Kämpfen am Onjepr Im
blttkencien älter von 35^2Mren , treu seinem ?sknen-
eicl äen tteiäentoci xefuncien Kat. Lr xad sein junger
beben lür ?Ukrer, Volk unci Vateriancl. Wer ibn
Kannte, v/eik vas v̂ir verloren Kaden.

in tieker, unsssbarer Trauer:
Oie Oattin: IVlstkUils Libsls , xed. ttellrtern mit
Lokn kuclolk. Die Litern: bsul Lrlsls mit fnau
Uosslins , Zeb. ZnLasser. ver Lrucier: Nsinkspri
Lrtsls » 88 -ObersckarkÜkrer in 6er VValken-88 mir

IVIsiris, xeb. ?enk. Oer 8ckws §er: ^ossk
TobSIsn mit Lnns , xed. Läele. Oer blelke:
?sul SobStsi ', Oekr. in einem Ink.-keZiment. Oie
f-ckviezermutter : Lnns t-tslistoi 'n, Zed. dloll mit
Kinäern Nuilo » unä lrls . Oie Sckväßerin : Lnns
ktsbmsnn , xeb. tteUstern mit Oatt e unci Kinäern.
Luoosts Nvdmsnn , xed. ttellsterü mit Ostte unä
Xinä. Oer Onkel: Uosvl KVsnnsnmsotisn mit

Lnn » , xed. Ociele mit Kinciern. WWW
Wildbad.

Zum sofortigen Eintritt freundliche

Köäiklililig
gesucht.

Lnsch UinU « nd » rg » r

Kinderliebes

PNicktjndr-

für sofort gesucht.
Zp erfragen in der Enztälerge-

schäftsstelle.

Milli IVLIkL
Küß«erhitzt,

überangestrengh
brennend?

Da Hilst allen, die viel gehen und stehen müssen,
rasch Efasit-Fußpuder. Cr trocknet, beseitig»
übermäßige Schweißabsonderung, verhüiek
Blasen, Brennen, Wundlaufen. Hervorragend
für Massage! Für die sonstige Fußpflege»

^ Efasii-Fußbad. -Cremêu. -TinctuK
Streu-Dose 75  pfg.
Aachsüübeutel so pfg. ^
In Ap-Ihcien, Drogerie!»
u. Fachgeschäftenerhältlich.
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Der Führer bei Brauchiifch
Glückwünsche zum 60. Geburtstag.

DNB , Aus dem Aührerhaupkquarller , 5. Okt. Der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht stattete
dem Hauptquartier des Oberkommandos des Heeres einen
Besuch ab, um Generalfeldmarschall von Brauchitsch zu sei-
nem 60. Geburtstag persönlich die herzlichsten Glückwün¬
sche auszusprechen

Dem Oberbefehlshaber des Heeres , Generalfeldmarschall
von. Brauchitsch wurden aus Anlaß seines 60. Geburts¬
tages , den er in seinem Hauptquartier im Osten beging,
zahlreiche weitere Glückwünscheund Ehrungen zuteil . Füh¬
rende Persönlichkeiten aus Wehrmacht, Partei und Staat
übermittelten Generalfeldmarschall von Brauchitsch ihre
Glückwünsche, unter ihnen der Oberbefehlshaber der Lust-
waffe, Reichsmarschall Hermann Göring , die Neichsmini-
ster, Reichsleiter Dr . Ley. Reichspressechef Dr . Dietrich und
der Reichsführer U Himmler . Der Stabschef der SA Luhe
überreichte dem Oberbefehlshaber im Hauptquartier eine
Ehrengabe der SA , Korpsführer Hühnlein teilte dem Ge¬
neralfeldmarschall in seinem Glückwunschschreibendie Ver¬
leihung des Namens „Generalfeldmarschall von Bräu-
Kitsch" an die Reichsmotorsportschule Elsgrund mit.

Die verbündeten Kameraden
An den Erfolgen hervorragend beteiligt.

DNB . Die im Südabschnitt der Ostfront kämpfenden
verbündeten Truppen sind an den großen Schlachtersolgen
der letzten Wochen hervorragend beteiligt. Der Bericht des
OKW hat in den letzten Tagen wiederholt die Leistungen
der italienischen  Truppen herausgestellt . In den
letzten Septembertagen und den ersten Tagen des Oktober
haben die italienischen Verbände stärkere sowjetische Ein¬
heiten aufgerieben und Tausende von Gefangenen und
zahlreiche Beute eingebracht. Von der Härte der Kämpfe,
die die Italiener zu bestehen hatten , zeugt es, daß vor dem
Kampfabschnitt der italienischen Truppen das Gelände
weithin übersät war mit vernichtetem sowjetischen Kriegs¬
material und gefallenen Sowjetsoldaten.

Gute Kampferfolge erzielten auch die ungarischen
Truppen . Die am unteren Dnjepr eingesetzten ungarischen
Verbände waren in den letzten Tagen wiederholten hef¬
tigen Artillerie - und Infanterieangriffen der Bolschewisten
ausgesetzt, die an diesem Frontabschnitt mehrfach nach
starker Artillerievorbereitung den Dnjepr zu überschreiten
versuchten. In tapferem Aushalten wiesen jedoch die Un¬
garn alle sowjetischen Uebersetzversucheerfolgreich und mit
schweren Verlusten für die Bolschewisten zurück.

Die in diesem Frontabschnitt eingesetzten Verbände der
italienischen und ungarischen Luftwaffe
haben in zahlreichen Luftkämpfen der letzten Zeit ihre
Ueberlegenheit über die Sowjetflieger eindeutig bewiesen.
Italienische Jäger haben in dieser Zeit zahlreiche sowjetische
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge abgeschossen, so am
26. 9. in kurzem Luftkampf vier Ratas . Eine italienische
Aufklärun -gsstaffel schoß bei einem Ausklärungsslug von
drei angreifenden bolschewistischenKampfflugzeugen zwei
ab . Ungarische Kampfflugzeuge griffen am unteren Dnjepr
wiederholt in den Erdkampf ein und fügten den Bolsche¬
wisten schwere Verluste zu.

Auch slowakische und rumänische  Luftwaffen¬
einheiten haben erfolgreiche Kämpfe bestanden. Bei der
Vernichtungsschlacht ostwärts Kiew haben slowakische Flie¬
ger zahlreiche Angriffe auf die eingeschlossenen Sowjet«
kräste ourchgeführt und vor allem sowjetischen Kolonnen
schweren Schaden zugefügt . Ohne eigene Verluste schossen
Ende September rumänische Jäger vier sowjetische Jagd-
lugzeuge ab . Die Verbände des slowakischen und rumäni-
chen Heeres haben im Rahmen des deutschen Heeres eben-
älls erfolgreich gekämpft.

Mit diesen Kampfleistungen und Erfolgen stehen die
verbündeten italienischen, ungarischen, rumänischen und
slowakischen Truppen voll ebenbürtig neben ihren deutschen
Kamerad -"

Lire vielseitige Klal
Außerordentlich wirksame Waffe.

DNB . Die vielseitige Verwendungsmöglichkeit der d-eur-
chen Flakartillerie bat im Verlaufe dieses Krieges dazu ae-
iihrt , daß ste über ihre eigentliche Bestimmung , feindliche
Luftangriffe abzuwehren, hinaus noch weitgehend in den
Erdkampf eingesetzt wurde . Ihre außerordentliche Beweg¬
lichkeit und überragendes Schießvermögen haben dieser ver¬
hältnismäßig jungen Waffe bereits in den Feldzügen im
Westen Und Südosten bedeutende Erfolge gebracht. Mit Be¬
ginn des Feldzuges im Osten sind ihr im Kampfe gegen die
von den esowiets eingesetzten Menschen und Am :erial neue
Aufgaben erwachsen. Die Flakartillerie hat diese Aufgaben
glänzend gelöst und in heldenhaftem Einsatz außerordentliche
Erfolge errungen.

So meldete ein deutsches Flakkorps, das seit dem Be¬
ginn des Krieges gegen die Sowjets im mittleren Kampfab¬
schnitt der Ostfront eingesetzt ist, daß in der Zeit vom 23.
Juni bis 19. September von den Batterien dieses Korps 328
lowjetische Flugzeuge abgeschoffen wurden . Im Erdkamps
wurden in der gleichen Zeit vernichtet: 20g Panzerkampf¬
wag,n davon zahlreiche S2-To-Panzer . 37 Batterien . SA ein¬
zelne Geschütze aller Kaliber , 394 MG -Nester. 22 Bunker.
485 zum Teil mit Scharfschützen besetzte Lastkraftwagen, 68
Ar .illeric-BeobachtungssteÜen, 1 Güterzug mit Zwei Loko¬
motiven. der mit Geschützen und Munition beladen war . 2V
bespannte Fahrzeuge . Ein schwerer Panzerzua wurde in
einem halbstündigem Feuerkampf zusammengeschossen und
gänzlich zerstört.

Darüber hinaus wurde eine große Kaserne  mit
drei Hallen, die mit Truppen belegt waren , durch überra¬
schende Feuerüb :rfälle in Brand geschossen, außerdem ein
Kriegsfahrzeug auf dem Dnjepr versenkt. Im Handstreich
auf einen Flugplatz  wurden 63 Flugzeuge, die zum Test
gerade starten wollten vernichtet und die sich heftig zur W hr
setzenden Bolschewisten gefangengenommen oder niederge¬
mach:. In hartem Kampf gegen Sowsettruppen vernichte¬
ten einzelne Batterien dieses Korps ohne Unterstützung durch
andere Truppenteile drei Kavallerie -Schwadronen , drei In¬
fanterie -Kompanien . und zwei stark befestigte, hartnäckig ver¬
teidigte Feldst llungen der Sowjets Ein einzelner Zug
leichter„Flak rieb ein angreifendes Schützenbatail-
lon  völlig auf . In diesen Kämpfen machen die Einheiten
des Korps 1780 Gefangene und erbeuteten 51' Maschinenge¬
wehr -, 24 Geschütze verschiedener Kaliber und zahlreiche
Fahrzeuge . In Zusammenarbeit mit Einheiten des Hecres
wurden l80ü Gesangene eingebracht und 50 Geschütze und 85
Manchniengewehre erbeutet.

Di se Erfolge zeigen, daß die deutsche Flakartillerie sich
in ung-ahntem Ausmaß zu einer außerordentlich wirksamen
W->tst f'-r A" — >—d . . s .«,.

Sie Parole der Heimat lur den3. Hriegswinter
Rede des Führers im Zeichen Weltgeschichtlicher Siege — Eröffnung de» Kriegswinterhilfswerks 1941/42

(Fortsetzung und Schluß der Führer -Rede)
Und gerade ihretwegen durfte ich ja nicht reden, denn

hätte ich auch nur ein Wort verloren , dann hätte dies
nicht im geringsten Herrn Stalins Entschluß geändert,aber
die Ueberraschungsmöglichkeit, die mir als letzte Waffe blieb,
wäre dann woggefallen. (Brausender Beifall .) Und jede
solche Vorankündigung , ja, jede Andeutung hätte Hundert¬
tausenden von unseren Kameraden das Leben gekostet.
(Stärkste Zustimmung .)

Ich habe deshalb auch ln dem Augenblick noch geschwiegen,
in dem ich mich endgültig entschloß, nunmehr selber den ersten
Schritt zu tun. Denn wenn ich schon einmal sehe, daß ein
Gegner das Gewehr anlegt, dann werde ich nicht warten , biS
e r abzieht, sondern dann bin ich entschlossen, lieber selber vor¬
her abzudrückcn. (Beifall.)

Am 22. Juni morgens setzte nun dieser größte Kamps der
'Weltgeschichte ein. Seitdem sind etwas über 3)4 Monate ver¬
gangen und ich kann heule hier eine Feststellung treffen: Es ist
alles seitdem planmäßig verlaufen ! (Ein ungeheurer Beifall
antwortet iubelnd dem Führer ). Bis zum heutigen Tage ist
jede Aktion genau so planmäßig verlaufen wie einst im Osten
gegen Polen , dann gegen Norwegen und endlich gegen den
Westen und auf dem Balkan. Mieder subeln die Massen
dem Führer zu.)

Wir haben uns weder in der Richtigkeit der Pläne getäuscht,
noch in der Tüchtigkeit, in der einmaligen geschichtlichen Tapfer¬
keit des deutschen Soldaten . <Ein neuer ungeheurer Beifalls¬
sturm unterbricht minutenlang den Führer .) — Wir haben un§
schließlich auch nicht getäuscht über die Güte unserer Massen!
(Der Beifallssturm erhebt sich erneut.) Wir haben uns nicht
getäuscht über das reibungslose Funktionieren unserer ganzen
Organisation der Front , über die Beherrschungder gigantischen
Räume und auch nicht getäuscht über die deutsche Heimat.

Wir haben uns aber über etwas getäuscht: Wir hatten
keine Ahnung davon, wie gigantisch die Vorbereitungen dieses
Gegners gegen Deutschland und Europa waren, und wie un¬
geheuer groß diese Gefahr war.

Ich spreche das erst heute aus , weil ich es heule sagen
darf, daß dieser Gegner bereits gebrochen und sich nie mehr
erheben wird ! (Der jubelnde Beifall, der den Führer umgibt,
steigert sich zu einer einzigen großartigen Freudenkund¬
gebung.)

Hier hat sich gegen Europa eine Macht zusammengeballi,
von der leider die meisten keine Ahnung hatten und viele
heute noch keine Ahnung besitzen. Es wäre dies ein zweiter
Mongolenfturm eines neuen Dschingis Khan  geworden.

Daß diese Gefahr abgewendet wurde, das verdanken wir
zunächst der Tapferkeit, der Ausdauer und Opferwilligkeit
unserer deutschen Soldaten — (tosender Beifall) — und dann
auch den Opfern all derer, die mit uns marschiert sind. Denn
zum erstenmal ist diesmal doch so etwas wie ein europäisches
Erwachen durch diesen Kontinent gegangen. -Im Norden kämpft
Finnland — ein wahres Heldenvolkl (Brausender Beifall.)
Im Süden kämpft Rumänien.  Es hat sich aus einer der
schwersten Staatskrisen in staunenswerter Schnelligkeit erholt,
unter einem ebenso tavseren wie entschlußfreudigen Mann.
(Stürmischer Beifall.) Und damit umfassen wir auch bereits
die ganze Weite dieses Kriegsschauplatzes Vom Weißen bis
zum Schwarzen Meer. Und in diesen Räumen kämpfen nun
unsere deutschen Soldaten , und in ihren Reihen und mit ihnen
gemeinsam Italiener,  die Ungarn, Slowaken Kroaten sind
im Anmarsch, Spanier — sie rücken jetzt in die Schlacht, Bel¬
gier, Holländer, Dänen, Norweger, ja selbst Franzosen sind
eingeruckt in diese große Front oder werden es demnächst
sein. (Immer wieder stürmischer Beifall.»

Der Ablauf dieses einmaligen Geschehens ist Ihnen , soweit
es zurückliegt, im großen bereits jetzt bekannt. Im wesent¬
lichen sind die ersten Aufgaben gelöst. Wenn die Gegner in
dieser Zeit gewaltigster, weltgeschichtlich einmaliger Kämpfe
oft sagten: „Warum geschieht jetzt nichts?" — nun, es ist
immer etwas geschehen! Gerade weil etwas geschah, konnten
wir ja auch nicht reden! (Lang anhaltender Beifall.) Wenn ich
heute englischer Ministerpräsident sein müßte, würde ich unter
diesen Umständen vielleicht auch dauernd reden, — weil dort
eben nichts geschieht Aber gerade das ist der Unterschied!
(Stürmischer Jubel .) Der deutsche Wehrmachtbericht
ist ein Bericht der Wahrheit. (Erneute stürmische Zustimmung.)
Wenn irgendein blöder britischer Zeitungslümmel nun erklärt,
das müßte erst bestätigt werden: Der deutsche Wehrmacht-
berichi ist bisher schon gründlich bestätigt worden!

Jetzt im Osten ist es nicht anders . Wenn bisher die So¬
wjets dauernd gesiegt haben, dann haben ste ihre Siege jeden¬
falls schlecht ausgenutzt (große Heiterkeit und jubelnder Bei¬
fall), sondern sie sind nach jedem Sieg iOO oder 200 Kilometer
sofort zurückmarschiert (erneute brausende Heiterkeit), wahr¬
scheinlich, um uns in die Tiefe des Raumes zu locken! (Stür¬
mische Heiterkeit.)

Im übrigen sprechen für die Größe dieses Kampfes Zah¬
len. Die Zahl der Gefangenen  ist nunmehr aus rund 2,5
Millionen Sowjetruffen gewachsen. Die Zahl der erbeuteten
oder vernichteten, also bei uns befindlichen Geschütze be¬
trägt bereits jetzt rund 22000. Die Zahl der vernichteten oder
erbeuteten Panzer  beträgt jetzt bereits über 18000. Dir
Zahl der vernichteten, zerstörten und abgeschoffeuen Flug¬
zeuge  über 14 500. (Der Beifall steigert sich immer mehr.)

Und hinter unseren Truppen liegt nun schon ein Raum , der
zweimal so groß ist, als das Deutsche Reich war, als ich 1933
die Führung erhielt, oder viermal so groß als England . (Bei¬
fallssturm.»

Die Luftlinie aber, die die deutschen Soldaten zurückgelegr
haben, beträgt fast durchgehend heute über 800 bis 1000 Kilo-
meier. An Marschkilometernbedeutet das oft das l 14 fache und
Doppelte — auf einer Frontlänge , die gigantisch ist und einem
Gegner gegenüber, der nichi aus Menschen besteht, sondern aus
Tieren , ans Bestien «Große Entrüstung .)

Wir können der Heimai gar nichi die Bilder bringen, die
uns da zur Verfügung stehen. Es ist das Grauenhafteste, was
Menschengehirne sich ersinnen können, ein Gegner, der einer¬
seits aus tierischer Blutgier kämpft und zugleich aus Feigheit
und Angst vor seinen Kommissaren andererseits . Es ist ein
Land, das nach fast 25jährigem bolschewistischem Dasein unsere
Soldaten nunmehr kennengelerni haben Und ich weiß eines:
Wer dori war und im Herzen in irgendeiner Falte vielleicht
noch Kommunist sein sollte, sei es auch nur im ideelsten Sjnne,
der kehn von dieser Auffassung geheilt zurück. Davon können
Sie überzeugt sein! iStürmnche Zustimmung.)

Das „Paradies der Arbeiter und Bauern " habe ich imucer
richtig geschildert. Nach Beendigung dieses Feldzuges werden
fünf oder sechs Millionen Soldaten mir bestätigen, daß ich die
Wahrheit auskvracb Es ist nichts als eine einzige Wassen-
fabrik aus Kosten des Lebensstandards der Menschen, tsrne
Walkenkabrik aeacn Eurova!

Und gegen diesen grausamen bestialischen, tierischen Geg¬
ner, gegen diesen Gegner mit seiner gewaltigen Rüstung, haben
unsere Soldaten ihre gewaltigen Siege erkämpft (Tosende«
Bejt- ll > W-rs 0c an -7-' ,,, „»>8 b-er dauern^

bringen, an unermeßlichen Anstrengungen — das ist unvorstell¬
bar ! Sie sind alle gleich! , . ^ „

Ueber allem aber — und das möchte ich wieder besonder-
betonen — über allem steht in feiner Leistung der deutsche
Infanterist,  der deutsche Mnsketier ! (Tosender minuten¬
langer Beifall.)

Denn, meine Freunde , wir haben dort Divisionen, die seit
dem Frühjahr über 2500 bis 3000 Kilometer zu Fuß marschiert
sind, zahlreiche Divisionen, die ein- und anderthalb und zwei¬
tausend Kilometer zurückgelegt haben. Das spricht sich leicht
aus . Wenn man von Blitzkrieg  redet , dann verdienen es
diese Soldaten , daß man ihre Leistungen als blitzartig bezeich¬
net ! Denn in der Geschichte sind sie im Vorwärtsmarschieren
noch nie Übertrossen worden, höchsten im Rückzug von einigen
englischen Regimentern. (Gelächter.)

Ich will nun nicht etwa den Gegner schmähen; ich will
nur dem deutschen Soldaten die Gerechtigkeit zuteil werden
lassen, die er verdient ! Er hat UnübertrefflichesPeleistet! Und
mit ihm auch alle die Organisationen , deren Männer heute
Arbeiter  sind und zugleich auch Soldaten . Was hinter
dieser Front geschaffen wird , ist in seiner Art genau so ge¬
waltig wie die Leistungen der Front . Ueber 25 000 Kilometer
russische Bahnen sind wieder im Betrieb , über 15 000 Kilo¬
meter russische Bahnen sind wieder auf deutsche Spur umge-
wandeli worden. (Großer Beifall.) Wissen Ste , meine Volks¬
genossen. was das heißt? Das heißt, daß der größte Quer¬
schnitt des Deutschen Reiches von einst, etwa von Stettin bis
zu den bayerischen Bergen, also eine Linie von rund 1000
Kilometer fünfzehnmal nebeneinander im Osten auf deutsche
Spur gelegt worden ist. (Stürmischer Beifall .)

Im Dienste dieser ganzen gigantischen Front steht unser
Rotes Kreuz, stehen Sanitätsoffiziere , Sanitätspersonal und
Rote-Kreuz-Schwestern. Sie alle opfern sich wahrhaft auf!
(Erneuter stürmischer Beifall.) Und hinter dieser Front baut
sich bereits die neue Verwaltung auf, die dafür sorgen wird,
daß, wenn dieser Krieg länger dauert , diese riesigen Gebiete
der deutschen Heimat und den uns Verbündeten nützen wer¬
den. Ihr Nutzen wird ein ungeheurer sein, und keiner soll
zweifeln, daß wir diese Gebiete zu organisieren verstehen
(Stürmischer Beifall.)

Wenn ich Ihnen so in kurzen Zügen ein Bild der ein¬
maligen Leistungen unserer Soldaten und all derer gebe, die
heute hier im Osten kämpfen oder tätig sind, dann möchte ich
auch der Heimat den Dank der Front  übermitteln ! Den
Dank unserer Soldaten für die Waffen, die die Heimat ge¬
schaffen hat, diese ausgezeichneten und erstklassigen Waffen,
den Dank für die Munition , die dieses Mal zum Unterschied
des Weltkrieges in unbegrenzten Massen zur Verfügung steht.
Wir haben so vorgesorgt, daß ich mitten in diesem gigantischen
Materialkrieg auf großen Gebieten die weitere Produktion
nunmehr einstellen kann, weil ich weiß, daß es jetzt keinen
Gegner mehr gibt, den wir nicht mit den vorhandenen Muni¬
tionsmengen niederringen würden.

Wenn Sie aber manchesmal in der Zeitung etwas lesen
über die gigantischen Pläne anderer Staaten , was diese alles
zu tun gedenken, und was sie alles beginnen wollen, und wenn
Sie dabei von Milliardensummen Horen, so, meine Volksge¬
nossen, erinnern Sie sich an das , was ich jetzt sage:

1. Auch wir stellen in den Dienst unseres Kampfes einen
ganzen Kontinent,

2. wir reden nicht vom Kapital, sondern von Arbeits¬
kraft,  und diese Arbeitskraft setzen wir hundertprozen¬
tig ein, und

8. wenn wir darüber nicht reden, dann heißt das nicht,
daß wir nichts tun.

Ich weiß ganz genau, daß die anderen alles Vesser können
als wir. Sie bauen Tanks, die unüberwindlich sind, sie haben
bessere Kanonen als die unseren, und ste brauchen gar kein
Benzin. (Schallende Heiterkeit̂ Aber im Kampf haben wir
ste bisher noch überall abgeschossen! Und das ist das Ent¬
scheidende! (Jubelnder Beifall.) Sie bauen Wunderflugzeuge.
Es sind immer Wunderdinge, die sie machen. Aber ste Laben
noch keine Maschinen, die die unseren Übertressen, Uno die
Maschinen, die bei uns beute fahren oder schießen oder flie¬
gen, sind nicht jene Maschinen, mit dnen wir nächstes Jahr
fahr», schießen oder fliegen werden!

Hinter dieser Front deS Opfers , des Todesmutes und
des Lebenseinsatzes steht die Front der Heimat, eine Front,
die gebildet wird von Stadt und Land. Millionen deutscher
Bauern , zum großen Teil auch ost ersetzt durch Greise, Jugend¬
liche oder durch die Frauen , ste erfüllen im höchsten Grade ihre
Pflicht. Millionen und aber Millionen deutscher Arbeiter,
ste schassen unentwegt, eS ist bewunderungswürdig , was sie
leisten. Und über allen auch hier wieder die deutsche Frau,
das deutsche Mädchen, die Millionen von Männern ersetzen,
die heute an der Front sind.

Daraus kann sich nun in meinen Augen sür uns nur eine
Verpflichtung ergeben: Unserem nationalen und sozialistischen
Ideal mehr denn je zuznstreben!

Wenn dieser Krieg zu Ende sein wird , dann werde ich aus
ihm zurückkehren als ein noch viel fanatischerer National-
s o z i a l i st, als ich eS früher war ! (Tuender Beifall.) Eben¬
so wird es bei all denen sein, die zur Führung berufen sind;
denn in diesem Staat herrscht ja nicht, wie in Sowjetrußland,
das Prinzip der sogenannten Gleichheit, sondern das Prinzip
der Gerechtigkeit. Wer als Führer geeignet ist, sei es politisch,
militärisch oder Wirtschaftlich, der ist uns immer gleich wert.
Aber genau so wert muß auch derjenige sein, ohne dessen Mit¬
arbeit jede Führung ein leeres Tun und nur Gedankenakrobatik
bliebe. Und das ist das Entscheidende. Das deutsche Volk
kann heute stolz sein: Es bat die besten politischen Führer , es
Hai die besten Feldherren (brausender Beifall), es hat die besten
Ingenieure , Wirischaftsfiihrer und Organisatoren , es hat aber
auch den besten Arbeiter und den besten Bauern (Erneuter
brausender Beifall.) Alle diese Menschen in eine Gemeinschaft
zu verschmelzen, war einst die Aufgabe, die wir uns als Ratio-
nalsozialisten stellten, eine Aufgabe, die uns heute noch viel
klarer ist, als je zuvor.

Ich werde aus diesem Krieg einst zurückkehren wieder mit
meinem alten Parteiprogramm , dessen Erfüllung mir jetzt »och
wichtiger erscheint als vielleicht am ersten Tag ! (Brausender
Beifall.)

Diese Erkenntnis Hai mich auch heute nur ganz kurz hier¬
her geführt, um zum deutschen Volke zu sprechen. Denn es hat
auch im Winterhilsswerk wieder eine Gelegenheit, den Geist
dieser Gemeinschaftzu bekunden. Was die Front  opfert , das
kann überhaupt durch nichts vergolten werden. Aber auch das.
was die Heimai  leistet, muß vor der Geschichte dereinst be¬
stehen können! (Erneute stürmische Zustimmung.)

Wenn Sie nur einmal aus die Straßen gehen und im
Zweifel sein sollten, ob Sie noch einmal geben sollen, geben
müssen oder nicht, dann mögen Sie nur einen Blick seitwärts
wenden: vielleicht wird Ihnen dann einer begegnen, der viel
mehr als Sie für Deutschland geopfert hat. (Mit stürmischer
Zustimmung nehmen die Parteigenossen diese Worte des
Führers auf » '

Der Herrgott hat noch niemals einem Faulen geholfen,
er hilft auch keinem Feigen, er Hilst aus keinen Fall dem, der
sich nicht selber Heise» will Hier gilt im größten der Grundsatz:

Volk hilf dir selbst, dann wird auch der Herrgott dir
- ---- — - . «



Zür todesmutigen Einfah
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

DW3 . Berlin . S. Okt. Der Führer und Oberste Befehls¬
ehr macht vevlieh auf Vorschlag des Oberbefeyls-
eeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch. das

mz des Eisernen
Äestmann,  Kommano
^ -Division, Oberleutnant ...

rmgeschützabteilung, Leutnant Fromm « , Kompanie-

fsldwebel S a a, Zugführer in einem JnmntMS -RegitNsnt,
Oberfeldwebel Donhaus - r.  ZugfühM in MM Infan¬
terie-Regiment.

Bestmsnn wurde
erwarb er sich

1907
rvb er sich das EK

sten ist ff-Sturmbann-
nnsatz dauernd an der

ff -Sturmbannführer Wo
in Lübeck geboren. Im Polenfeldzug
>l, das EK I im WestfeMug , Im '
führer Bestmann in persönlichem
Spitze seiner Abteilung zu finden. Er bewährte sich auch Sei
den letzten Einsätzen der Aufklärungsabteilung erneut in her-
vorragender Weise.

Oberleutnant Krafft  wurde 1911 in Königsberg ge¬
boren. Als Batteriechef einer Sturmgeschützabteilung hat
Oberleutnant Krafft von Beginn des Ostfeldzuges an durch
seine Persönliche Tapferkeit, feine unerschütterliche Ruhe und

feindlichen Angriff zum Scheitern. Dabei vernichtete er eine
große Anzahl feindlicher Kampfwageneiteren Vordringen bei.. _ - - , ^ . .. und trug so entschei¬dend zum weiteren

Leutnant Rolf Fromme  ist 1911 in Hannover geboren.
Bereits in Polen und im Westfeldzug vor dem Feind be¬
währt und mit dem EK II und I ausgezeichnet, hat er sich
im Feldzug gegen die Sowjetunion als Zugführer und Kom¬
panieführer durch vorbildlichen Mut und Tapferkeit beson¬
ders hervorgetan . Am 12. August 1911 stieß er mit seiner
Kompanie auf Mnlikowo vor. Trotz schwierigster Gelände¬
verhältnisse und starkem Feindwiderstand gelang es ihm,
durch rücksichtsloses Vorgehen den Gegner entscheidend zu
schlagen und eine große Anzahl schwerer Waffen zu vernich¬
ten. Durch diese Tat schaltete er die erhebliche Flankenbedro¬
hung für die Kampfgruppe aus . Am folgenden Tage wurde
Leutnant Fromme an der Spitze seiner Kompanie beim Ein¬
bruch in die stark befestigte Stellung bei Bessieda schwer ver¬
wundet. .

Leutnant Eugen Metzger,  1914 in Stuttgart-
Feuerbach  geboren , erwarb sich im Frankreich-Feldzug das
EK II und zeichnete sich als Zugführer eines Sturmgc,chütz-
zuges im Ostfeldzua wiederholt durch besonderen Schneid
und selbstlosen Einsatz aus . Für die in den Kämpfen bei
«molensk bewiesene Tapferkeit wurde ihm das EK I ver¬
liehen. Am 30. August 1941 vernichtete Leutnant Metzger
mit seinem Zuge mehrere feindliche Vanzer . Am folgenden
.̂age war er m Budka mit dem Auftrag eingesetzt, etwaige

Angriffe abzuwehren. Er vernichtete dabei durch geschickten
Einsatz seiner beiden Geschütze den größten Teil der angret-
fenden Panzer . Der Rest floh. Seinem tatkräftigen und ge¬
schickten Handeln ist es zu verdanken, daß der an dieser Stelle
geführte Durchbruchsversuch der Sowjets aufgehalten und
restlos zerschlagen wurde.

Leutnant Heinz Kirchner,  1916 in Eisenberg geboren,
erwarb sich das TK II im Westfeldzug und das EK I im
Osten. Durch seinen schnellen Vorstoß zersprengte er eine zu¬
rückgehendeFeindkolonne, wobei er reiche Beute an Gefan¬
genen. LKW und Mveren Infanteriewaffen machte. Am 9.
Juli erkämpfte Leutnant Kirchner mit seinem Zug den
Flußübergang bei Kelb. Als das Bataillon am 9. August den
Uebergang über den Wuda -Fluß erzwang, kämpfte Leut¬
nant Kirchner, wieder an der Spitze, den schweren Feind¬
widerstand nieder und erreichte in der Nacht das befohlene
Ziel Ganjkowo. Am folgenden Morgen sprengte er einen
feindlichen Bunker und wurde dabei schwer verwundet.

Oberfeldwebel Emil Sack SMG -Zugführer in einem
Infanterie -Regiment , geboren 1913 in Prosken , wurde für
seine Tapferkeit schon im Westfeldzug mit dem EK II und I
ausgezeichnet. Im Osten bei dem Kampf um das Dorf Bo-
rowaja ermöglichte er mit seinem Zug durch mit höchster
Wirkung geführten Feuerkampf gegen starken feindlichen Wi¬
derstand das Vorarbeiten der 1. Kompanie. Im gleichen Ge¬
fecht vernichtete er drei bespannte Geschütze und Bedienungs¬
mannschaft und Bespannung einer aus vier Geschützen be¬
stehenden, feuernden Sowjet -Batterie hinter dem Dorfe Er
nahm die Batterie und eröffnete mit zwei von ihren Ge¬
schützen sofort das Feuer auf die zurückgehenden Sowjets.
Beim Lösen der Geschützkompanie vom Feind ließ er die Ge-
schützverschlüsse vergraben , wehrte zwei Gegenangriffe der
Sowjets ab und gab seinem Bataillon durch erneuten An-

° . äe befohlene Lösung vom Feind in volle,
durchzuführen.

Oberfeldwebel Georg Danhauser  hat sich im Wesi-
und Ostfeldzua durch hervorragende persönliche Tapferkeit,
Entschlußfreudigkeit Md Einsakkereitschaft wiederholt aus¬gezeichnet.

griff Gelegenheit, dt
Ordnung ourchzufük

Kampfhandlungen von grotzer Tragweite
Sorvjettrxppentranrporter vor» 2VVV0 BRT . versenkt — 58888 BRT . britischen Schiffsraumes vernichtet

England verlor vom 24. August bi» 38. September 478 Flugzeuge

OdlL. Aus dem Führerhauptquartier , 4. Oktober. — Das
Oberkontmando der Wehrmacht  gibt bekannt:

An der Ostfront sind Kampfhandlungen von
grotzer Tragweite  im Gange.

Die Luftwaffe  versenkte im Schwarzen Meer einen
Truppentransporter von etwa LÜ VVV BRT . und griff in der
letzten Nacht kriegswichtige Anlagen in Moskau und Lenin¬
grad an. Mehrere starke Brände wurden beobachtet.

Einheiten der deutschen Kriegsmarine  setzte » im
Zusammenwirken mit der finnischen Marine Spcrrunterneh-
mungen im Finnischen Meerbusen fort.

Unterseeboote versenkten im Atlantik vier feindliche Han¬
delsschiffe, darunter einen grotzen Tanker, mit zusammen
2866« BRT.

Im Kampf gegen Großbritannien  versenkten Kampf¬
flugzeuge in der letzten Nacht ostwärts Great Uarmouth drei
Handelsschiffe mit zusammen 28 066 BRT . Sie beschädigten
außerdem im gleichen Seegebtet sowie im St .-Georgs -Kanal
vier große Handelsschiffe so schwer, daß mit weiteren Ver-
lüsten an Schiffsraum zu rechnen ist. Luftangriffe richteten stch
ferner gegen Flugplätze in Ostengland.

In Nordafrika  richtete stch in der letzten Nacht rin
wirksamer Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegen Stadt und
Hafen Tobruk.

Britische Bomber zerstörten in der Nacht zum 4. Oktober
in Rotterdam zwei Kirchen, versenkten ein holländisches
Hospitalschiff und verursachten Verluste unter der Zivil¬
bevölkerung.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden nicht statt.

Die britische Luftwaffe verlor in der Zeit vom 24. August
bis 3V. September 476 Flugzeuge, davon wurden 418 durch
Verbände der Luftwaffe, 58 durch Einheiten der Kriegsmarine
abgeschoffen. Während der gleichen Zeit gingen im Kamps
gegen Großbritannien insgesamt 46 eigene Flugzeuge verloren.

Stukas bombardierten Tobruk
V5I6. Rom,  4 . Oktober. — Der italienische Wehr-

machtbericht  vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Am gestrigen Tage wurde die Ortschaft Catanzaro Ma¬
rina von britischen Flugzeugen angegriffen. Eine gewisse Zahl
von Bomben traf den Bahnhof und einige Privathäuser . Es
find zwei Tote und zwölf Verletzte unter der Bevölkerung zu
beklagen. Ein Stück der Gleise wurde beschädigt.

In Nordafrila  wurde während eines Luftangriffs
auf Bengasi, der einige Materialschäden, aber leine Opfer an
Menschenleben zur Folge hatte, ein feindliches Flugzeug von
der Bodenabwehr abgeschossen.

Deutsche Stukas  griffen in der Nacht zum 2. Oktober
Verteidigungsanlagen im Gebiet von Tobruk  und Hafen¬
anlagen von Marsa Mairuk  erfolgreich an. Es wurden
Brände beobachtet.

Tätigkeit unserer Artillerie gegen die feindlichen Verteidi¬
gungsanlagen von Tobruk, dessen Befestigungen auch von Ein¬
heiten der Luftwaffe wirksam bombardiert wurden.

Andere unserer Flugzeuge belegten den Bahnhof und die
Eisenbahnanlagen von Marsa Mairuk mit zahlreichen Bomben.

In Ostafrika  Tätigkeit unserer vorgeschobenen Ab¬
teilungen.

Ei » bezeichnender Besetz!
Spcrrkommandos der Sowjets zum „Abfangen unsicherer

Elemente".
Den deulschen Truppen ist ein Befehl der  211.

Schützendivision  in die Hände gefallen, in dem der
Divisionskommandeur, Oberst Furszin , die Einrichtung von
Sperrkommandos  befiehlt , „um die unsicheren Elemente
abzusangen, die in kritischen Augenblicken des Gefechts ihren
Platz verlassen, die Waffen fortwerfen und in die rückwärtigen
Gebiet« zurückgehen".

Dafür sollen in jedem der drei Regimenter zehn Mann
abgestellt werden, die von einem mittleren Kommandeur mit
zwei Offizieren geführt werden. Daß auch mit solchen Mitteln
die bolschewistische Front nicht zu Hallen ist, haben die Er¬
eignisse der letzten Wochen gezeigt.

Mi« Wodka!
Bezeichnender Sowjet-Armeebefehl.

DNB. Vor wenigen Tagen erst wurde gemeldet, daß
an einem Abschnitt der Ostfront ganze Einheiten bolsche¬
wistischer Truppenteile in betrunkenem Zustand
einen Anariffsversuck aus deutsche Stellungen unternah¬

men. Jetzt liegt die Begründung sür diese ungewöhnlich«
Erscheinung in Form eines sowjetischen Armeebefehls vor,
der mit zahlreichen anderen Beutestücken den deutschen
Truppen in die Hände fiel. Pisarewski, der Chef des Sta¬
bes der 5. Sowjetarmee, die nur mit kleinen stark ange¬
schlagenen Teilen der völligen Vernichtung entging, gab
am 5. September unter der Nr, 999 folgenden Befehl an
die ihm unterstellten neuen Einheiten-

Der kriegsrat der Armee hat besohlen: «Die Komman¬
deure der Verbände und Einheiten sind persönlich dafür
verankwortlich, daß die vorgeschriebene Vorm Wodka an
jeden Soldaken ausgegeben wird, der in der vordersten
Linie eingesetzt ist. Der Wodka soll vorwiegend unmittel¬
bar vor Beginn eines Angriffs ausgegeben werden. Fälle
von Trunkenheit im rückwärtigen Gebiet sind im keim
zu ersticken, dagegen ist die Versorgung der unmittelbar
an der Front eingesetzten Offiziere und Soldaten mit
Wodka in erster Linie sicherzustellen."

Dieses Beweisstück ist nicht nur ein Beweis für die Un-
menschlichkeit bolschewistischer Methoden, sondern zugleich
ein Symptom dafür, daß es um die Kampfmoral der
Sowjetsoldaten schlecht steht, wenn man sie im Wodka-
Rausch in den Kampf schicken muß. Der deutsche Soldat
jedenfalls ist nüchtern genug, die Bolschewisten zu zer¬
schlagen. ob sie sich ihm mit oder ohne Wodka stellen.

»Mehr Ls-Boote als je zuvor^
Der Marinemitarbeiter von „Daily Herald" gibt nach

einem Londoner Eigenbericht einer bekannten schwedischen
Zeitung zu, daß die Schlacht im Atlantik noch lange nicht
gewonnen sei. Er habe aus bester Quelle erfahren, daß,
obgleich Deutschland eine Anzahl U-Boote in die Ostsee ent¬
sandt habe, die Zahl der deutschen und italienischen U»
Boote gerade jetzt im Atlantik größer als je zuvor sei.
Man müsse deshalb mehrere schlechte Monate für die bri¬
tische Schiffahrt erwarten und habe guten Grund zu der
Annahme, daß die Ziffern des September sich nicht als so
günstig erweisen werden als die vom Juli und August. —
Dazu ist allerdings zu sagen, daß die Versenkungsziffern
für den Monat September, die mit 683 400 BRT einen
neuen Höchststand erreicht haben, sich für England bereits
tatsächlich alles andere als günstig erwiesen haben.

Grotzer Dampfer im Hafen versenkt.
Ikewyork, 5. Okt. Der rund 28 000 BRT große Damp¬

fer „Georgie" der White-Star -Lir.ie wurde, wie United
Preß berichtet, während eines Bombenangriffs auf einen
nicht näher angegebenen britischen Hafen versenkt. >

Von vier Fliegern nur ein Engländer.
Am 27. 9. haben deutsche Jäger und Flak 23 englische

Flugzeuge abgeschossen. Die Auffassung, daß die britische
Luftwaffe dabei eine entsprechende Zahl „englischer Flie¬
ger" verloren hat, trifft nicht zu. Die immerhin merkwür¬
dige Tatsache erklärt sich damit, daß das britische Luft¬
fahrtministerium zur Schonung des englischen Blutes wie¬
der Nichtengländer geopfert hat. Allein in einem Flug¬
zeuge setzte sich die Besatzung aus zwei Kanadiern, einem
Polen und nur einem Engländer zusammen.

Ab heuie Reichsvollkornbroiwoche
Berlin , 5. Okt. In ' der Zeit vom 6. bis 13. Oktober fiw

det in allen Gauen des Großdeutschen Reiches eine Reichs
vollkorn-Woche statt. Aus diesem Anlaß wird auch oA
Reichsvollkornbrotausschuß in Berlin am 9. Oktober im
Haus der deutschen Äerzte zusammentreten , um erneut die
Bedeutung des Vollkornbrotes als Grundlage der Ernäh¬
rung hervorzuheben. Ebenfalls werden die Gau - undKveis-
ausschüsse tagen und über die großen Fortschritte der Voll¬
kornbrotaktion berichten.

«
Britenflugzeug vor Norwegen abgeschossen.

Deutsche Jäger schossen am 4. Oktober im Laufe deS Nach¬
mittags an der norwegischen Küste ein britisches Kampfflug¬
zeug vom Muster Hudson vor Erreichen seines Zieles ab.

Fernkampfgeschützebeschießen Schiffe vor Dover.
DNB . Berlin , 5. Okt. Deutsche Fernkampfgeschützenah¬

men in den Abendstunden des 4. Oktober britische Schiffe M
der Küste vor Dover wirksam unter Feuer . Bereits nach den
ersten Lagen der deutschen Granaten zogen sich die britischen
Schiffe wieder zurück.

Kreuzworträtsel
-/! Lj S 0 A -10

S-

Waagerecht : 1., Urkunde, 6. männl . Vor¬
name 11. Papageiart , 12. Traggerät , 14. Gruß,
15. Fluß in Sibirien . 17. Schttfsteil , 18. grie¬
chischer Gott , 19. Blume . 20. Anruf . 21. Geist¬
licher, 22. Fluß in Kurland , 24. Haustier,
38. weibl. Vorname , 30. deutsche Küstenstadt,
31. Eingang , 32. Fluß zur Donau , 34 --- 22,
36. nordische Göttin . 38. Sonnengott , 40.
Wechselfieoer, 41. Fürwort , 42. Schiffsteil,
« . weibl. Vorname , 45. wütend , 47. Kurz¬
form für einen männl . Vornamen , 48. Nage¬
tier , 49. Schiffsladeplatz, 50. Sportgerät . 51.
Geschworener. Senkrecht: 1. Armut , 2. Euro¬
päer (Mehrz :), 3. Hirtengott , l/Fluß in Si¬
birien . 5. weibl. Vorname , 6. Wassergraben.
7. Tonstufe , 8. gekocht, 9. deutscher Fluß , 10.
Blume , 13. Stadt in der Provinz Sachsen,
16. kirchlicher Gruß , 18. indische Münze , 20.
Ausruf der Begeisterung . 23. Kampfplatz,
25. Stadt in Finnland , 26. deutsches Bad.
27, Monat , 29, weibl, Vorname . 31. Gebirgs-
teil und B ""owieso Zwei W''' ''tew. 3N ,-uro-

patsche Hauptstadt , 35. Behörde , 36. anders,
37. Muse, 38. Titel . 39. arabischer Richter,
41. Schwung , 43. seemännischer Hilferuf,
46. Fluß zur Wolga.

Silbenrätsel
Aus den 52 Silben:

a — aus — by — cha — chen — del — per
dir — e — e — e — et —- glöck — he — la
le — le — le — lek — ma — mä — mal — na
na — na — ne — net — o — öhr — on
Pfad — qua — re — rell — ri — fach — satz
säum — see — sen — ser — sta — süd — te
te — ter — tor — tra — tu — va — ve — wer
sind 18 Wörter folgender Bedeutung zu bil¬
den. Die ersten und drittletzten Buchstaben
von oben nach unten gelesen ergeben ein
Wort des griechischen Arztes Galenus . sch¬
ein Buchstabe.)

1. kleine Waldpflanze . 2. einfaches Wasser¬
fahrzeug , 3. weibliche griechische Sagengestalt,
4. Rücklage, 5. Gliederpuppe , 6. Oper von
R . Strauß , 7. Teil eines Nähgeräts , 8. kleine
Bildsäule , 9. Baumeidechse, 10. Getreideauf¬
zug, 11. Himmelspol , 12. Wasserfarbenmalerei,
13. Beleuchtungskörper , 14. schmaler Gebirgs¬
weg, 15. klass. Pferderennen , 16. Krankheit,
17. germ. Volksstamm. 18. Teil des Stillen
Ozeans.

Einst und letzt
Früher ging's im deutschen Land
Im Verkehr von Hand zu Hand.
Heut' noch schwimmt's auf feuchter Bahn
Rauschend durch den Ozean.
Wird ein „t" noch eingereiht,
Zählt's zu Deutschlands Söhnen,
Deren Weisen jederzeit
Uns zur Lust ertönen.

Aus anderen Sphäre«
Er funkelt hoH am HimmelszeltMit andren Himmelslichtern;
Hat man zwei Zeichen nmgestellt.
Zählt er zu

Skataufgabe
Mittelhand hat folgendes Blatt.

» »

* »

Q <2
Q QQ Q

MW
Er findet im Skat : Kreuz (Eichel) 10 und

^ik (Grün ) König , die er aber wieder fort-
.egt. Er sagt Großspiel an. Vorhand kommt
mit Kreuz (Eichel) As heraus . Kann der
Spieler jetzt noch verlieren , wenn Hinterhand
folgendes Blatt dagegen hat : Pik Bube (Grün
Unter ) . Pik (Grün ) As. 10, 8. 7, Karo
(Schellen) König, Dame (Ober ). 9. 8, 7.

Zerlegung
Aus den Buchstaben des Sinnspruches:

„Keiner darf abseits stehen" sollen fünf Wörter
der gefragten Bedeutung gebildet werden:
1. Fruchtinneres , 2. Grundlage , 3. Streit,
4. Distanzbegriff , 5. Vogelbau.

Bon Kopf bis Fuß
1. . ement „ 2. . ckzah„ 3. . alu .. 4. . nstur ..

5. . ertik ., 6. . yri .
Die hier fehlenden Anfangs- und Endbuch¬

staben der Wörter sind sinngemäß zu er¬
gänzen und ergeben dann, der Reihe nach ge»
jl-is-n einen nationalsozialistischen Grundsatz.

Phramidcnrätsel

111 !

An der Spitze beginnend, ist unter Hinzu¬
nahme je eines Buchstabens und Umordnung
der vorangegangenen ein neues Wort zu bil¬
den: 1. Vokal. 2. Fürwort . 3. Naturerzeugnis,
1. Fluß zum Rhein , 5. überirdisches Wesen,
6. Teil des Hauses. 7. Bergmann . n

Auflösungen aus voriger Nummer:

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.
Hut . 3. Lid, 5. Wut , 7. Sternenwelt , 10. Rad,
11. Gas , 12. Lama, 13. Leda, 15. Samt,
17. Eber . 18.' Eos 20. Nil . 21. Estremadura,
23. Zar , 24. Ile , 25, Eva . Senkrecht : 1. Hus.
2. Thermometer . 3. Land, 4. Dung , 5. Wiesen¬
blume, 6. Tat . 8. Raa . 9. Wal, 12. Los.
14. Ai,r . 16, Tor . 17. Eid . 19. Seni . 20. Nase.
21. Erz . 22. Aga.

Die Gleichung:  G (i)n — Eis —
(L)enau -- Gneisenau.

Zoologisches Suchrätsel:  Merlin
Baer — Elster — Emu — Setter — Biene
Barbe — Raupe — Lachs — Hausen — Ka¬
rausche — Lerche — Adler — Maeusebussard

Magische Figur:  1 . Sorel , L Samo
ria , 3. Rattler , 4. Litewka. 5. Adria.

Bilderrätsel:  Vertrauensbruch.
Stretfenrätsel:  Wer stch zu fragen

schämt, der lernet nichts
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